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Der Winter:  Zeichnungen 

von Kindern der Martin-Luther-Schule2
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Editorial

Dennoch sind die Presbyterien beider Ge-
meinden davon überzeugt, für die Gemein-
den und ihre Mitglieder einen Rahmen 
bieten zu können, der für die absehbare 
Zukunft ein vielfältiges Gemeindeleben in 
stabilen Strukturen gewährleistet. Ohne 
Veränderungen wird dies allerdings nicht 
möglich sein. Da in beiden Gemeinden, vor 
allem in der Reformationskirchengemeinde 
mit ihrer schmerzhaften Entscheidung zur 
Schließung der Predigtstätte am Berliner 
Platz, bereits Vorarbeiten geleistet worden 
sind, sehen sich die Presbyterien bei diesen 
Veränderungen frei von äußerlichen Zwän-
gen und vor allem kaum beeinträchtigt von 
dem eingangs gezeichneten Negativbild. So 
sind wir zuversichtlich, dass sich die an-
stehenden Veränderungen auf die forma-
le Struktur, nämlich die Vereinigung beider 
Gemeinden zu einer (rechtsformal neuen) 
Gemeinde, beschränken können.

Hierfür sprechen erst einmal die Zahlen: 
Beide Gemeinden sind wirtschaftlich sta-
bil, ihre Haushalte ausgeglichen. Beide 
Gemeinden verfügen zusammen über eine 
Gemeindegliederzahl, die – auch unter Be-
rücksichtigung der derzeit unerfreulichen 
Entwicklung – auf absehbare Zeit die Aus-

stattung mit drei vollen Pfarrstellen er-
möglicht. Dies geben die Prognosen der 
Landeskirche und des Kirchenkreises für 
2030 und 2035 ohne weiteres her. Für die 
drei Pfarrstellen stehen drei im Rahmen 
des gemeinsamen Gemeindegebiets ideal  
verteilte Gemeindezentren mit der Versöh-
nungskirche im Norden, der Christuskir-
che/Martin-Luther-Haus im Süden und der 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche/Markuskirche 
im Westen zur Verfügung. Für die Kirchen-
musik, die Jugendarbeit und die Küster- und 
Hausmeisterdienste sowie die Seniorenar-
beit gibt es motivierte Mitarbeitende, auf 
deren weitere Unterstützung die Gemein-
de(n) angewiesen und deren Arbeitsplätze 
auch in der vereinten Gemeinde nicht nur 
sicher, sondern unentbehrlich sind. Last but 
not least gehen wir in den Vereinigungspro-
zess mit zwei hochmotivierten Presbyteri-
en, die für die im Februar 2024 beginnende  
Wahlperiode bis 2028 voll besetzt sind. 

Fusion von Reformationskirchengemeinde und 
Christuskirchengemeinde – ein Projekt für die Zukunft

Weggang/Pensionierung von Pfarrerin und Pfarrer, sinkende Bewerberzahlen, sinkende 

Gemeindegliederzahlen: Diese Stichworte malen ein dunkles Bild, und wir werden täglich 

in allen Medien damit konfrontiert. Mit dem Wechsel von Pfarrerin Jabs-Wohlgemuth 

nach Viersen und der Pensionierung von Pfarrer Burdinski im kommenden Jahr sind 

die Christuskirchen- und die Reformationskirchengemeinde auch unmittelbar betroffen.

Der Winter:  Zeichnungen 

von Kindern der Martin-Luther-Schule

Monatsspruch Dezember
Meine Augen haben deinen Heiland ge-
sehen, das Heil, das du bereitet hast vor 

allen Völkern. Lk 2,30-31
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Wir können daher für das Vereinigungsvor-
haben in Anspruch nehmen, dass es von 
zwei Gemeinden begonnen wird, die sich – 
jedenfalls im Verhältnis zu dem eingangs 
beschriebenen Umfeld – in einer Situation 
der Fülle befinden. Mit der Vereinigung der 
Gemeinden möchten wir diese Lage mög-
lichst lange erhalten und sehen, gerade im 
Rahmen einer vereinigten Gemeinde, hier-
für auch alle Chancen gegeben.

Neben diesen strukturellen und wirtschaft-
lichen Rahmenbedingungen bietet die in-
haltliche Nähe der Gemeinden zueinander 
beste Voraussetzungen für das Gelingen 
der Fusion. Beide Gemeinden umfassen so-
wohl Innenstadt- als auch Vorortquartie-
re. Dementsprechend ist auch die soziale 
Struktur der Gemeinden praktisch iden-
tisch. Die Gemeindegebiete verfügen über 
eine lange gemeinsame Grenze, so dass bei 
einer Vereinigung ein auch geographisch 
homogenes Gemeindegebiet entsteht. Mit 
den (einschließlich der Markuskirche) vier 
Gemeindezentren bestehen daher ideale  
Voraussetzungen dafür, (weiterhin) ein 

vielfältiges Gemeindeleben mit unverän-
dert zahlreichen Angeboten flächende-
ckend anbieten zu können. 

Das, was in der Reformationskirchenge-
meinde und in der Christuskirche seit vie-
len Jahren erfolgreich funktioniert, näm-
lich mehrere lebendige Pfarrzentren mit 
einem gemeinsamen Gemeindeverständ-
nis zu vereinbaren, sollte auf die neue Ge-
meinde übertragen werden können. Je-
denfalls möchten wir gerne e pluribus 
unum (aus Vielen Eines) schaffen. 

Wir freuen uns auf diesen Prozess und die 
Gestaltung einer gemeinsamen Zukunft. Mit 
den Mitarbeitenden, Ihnen und euch und mit 
Gottes Segen wird uns dies sicher gelingen.

Angelika Tillert  
Presbyteriumsvorsitzende   

der Reformationskirchengemeinde  

Dr. Ilmo Pathe  
Presbyteriumsvorsitzender  

der Christuskirchengemeinde

Jahreslosung 2024 von Stefanie Bahlinger
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Sonntag feiern

Sonntag feiern – natürlich tun wir das 
alle, irgendwie! Wir schlafen etwas 
länger. Wir frühstücken ausführlich. 
Als Mitglieder unserer Gemeinde ge-
hen wir ab und zu in den Gottesdienst.  
Und dann gehen wir wieder nach Hause, 
nicht wahr? Und wenn wir ehrlich sind, 
haben wir manchmal das Gefühl, dass 
dieser Sonntag kein Fest war, das wir ge-
feiert haben. Vielleicht fehlt genau das, 
was ein gutes Fest ausmacht: Begegnun-
gen, eine wirklich gute Gemeinschaft!

Mal eine Idee: Wie wäre es, wenn man 
anschließend nicht wieder sofort aus-
einandergeht, sondern zusammen wei-
terfeiert? Wenn man miteinander ins 
Gespräch kommt, das im Gottesdienst 
Gehörte und Erlebte noch einmal Revue 
passieren lässt, von der letzten Woche er-
zählt und davon, was in der nächsten Zeit 
passiert? Wenn man ein Stück Leben teilt 
und so unsere Gemeinde und den Sonn-
tag auf eine neue Art kennenlernt? Wuss-
ten Sie denn, dass die Frau neben Ihnen 
auf der Kirchenbank ein tolles Rezept für 
selbstgebackenes Brot hat? Kennen Sie 
das spannende Hobby des Mannes drei 
Reihen weiter vorn? Und wissen ande-
re von den Erkenntnissen, die Sie gera-
de letzte Woche im Bibelkreis gewonnen 
haben? In unserer Gemeinde sind so viele 
tolle Menschen versammelt, die man un-
bedingt kennenlernen sollte.

Genau dafür haben wir vor einiger Zeit das 
Projekt „Sonntag feiern“ gestartet. Nach 
dem Gottesdienst in der Christuskirche 
sind alle eingeladen, im Café im Martin-
Luther-Haus zusammen Kaffee oder Tee zu 

trinken, (meistens) eine Kleinigkeit zu es-
sen und den Morgen so zusammen ausklin-
gen zu lassen. Die Kinder des Kindergot-
tesdienstes haben großen Spaß daran, die 
Erwachsenen mit Getränken zu versorgen, 
es gibt immer jemanden, der etwas mit-
bringt und mit allen teilt – und man kommt 
oft auf wichtige Fragen zu sprechen.  Hier 
ist der Ort, wo Menschen, die neu oder nur 
einmalig in unserer Gemeinde sind, ange-
sprochen und mit einbezogen werden. Hier 
kann ich mit Presbyterinnen und Presby-
tern ins Gespräch kommen und vieles über 
unsere Gemeinde erfahren. Und ich finde 
ein offenes Ohr für meine eigenen Anliegen.

Sonntag feiern kann so viel sein – dazu 
will unsere Gemeinde einen Anstoß ge-
ben! Dabei sind neue Ideen nicht nur 
willkommen, sondern ausdrücklich er-
wünscht! Mal ein Kirchenlied näher be-
leuchten? Oder ein bisschen Jazz zu einem 
Glas Wein? Eine Information zur aktuellen 
Lage in einem anderen Land dieser Welt? 
Ein Wettbewerb für den besten selbstge-
machten Kuchen? Vieles ist möglich!

Kommen Sie doch einfach nächsten Sonn-
tag vorbei. Wir freuen uns auf Sie!

Dan-Clemens Hieronimus 5
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Am 24.9. haben wir uns von Pfarrerin 
Kathrin Jabs-Wohlgemuth verabschie-
det, die die Gemeinde nach zehn schö-
nen und angefüllten Jahren in Richtung 
Viersen verlassen hat. Die unmittelbare 
Folge dieses Abschieds ist eine Vakanz in 
der Pfarrstelle an der Dietrich-Bonhoef-
fer-Kirche, und die naheliegendste Kon-
sequenz wäre es, an deren unmittelbare 
Wiederbesetzung zu denken.

Andererseits fällt die Vakanz mit län-
gerfristigen Entwicklungen zusammen, 
denen ebenfalls unsere Aufmerksam-
keit gelten sollte und die wir bei unseren 
Überlegungen zur Zukunft der Pfarrstel-
le an der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche nicht 
unberücksichtigt lassen können. So wird 
Pfarrer Burdinski in unserer Nachbarge-
meinde Mitte kommenden Jahres pensi-
oniert, und leider werden wir in wenigen 
Jahren die Pfarrstelle an der Christuskir-
che erneut wiederbesetzen müssen, wenn 
Pfarrer Zimmermann in seinen wohlver-
dienten Ruhestand geht. Auch ist die ak-
tuelle Entwicklung der Gemeindeglieder-
zahlen nicht derart, dass wir langfristig 
mit der derzeitigen Ausstattung der Ge-
meinde planen können.

Dies spricht alles dafür, den Blick nicht nur 
auf die Wiederbesetzung der Pfarrstelle zu 
richten, sondern ein Konzept zu entwickeln, 
das die Gemeinde auch für die absehbare 
Zukunft auf eine solide Basis stellt. Dass 
dies am besten in einem größeren Ganzen 
gemeinsam mit der Reformationskirchen-
gemeinde geschehen kann, haben wir in 
der Gemeindeversammlung am 17.9. vor-

gestellt und wird an anderer Stelle in die-
sem Heft noch einmal angesprochen.

Für den Zusammenschluss haben wir uns 
mit dem 1. Januar 2025 ein ambitioniertes, 
aber auch machbares Zieldatum gesetzt. 
Idealerweise sollte dabei der Zusammen-
schluss mit der Beendigung der Vakanz 
durch die Wiederbesetzung der Pfarrstel-
le bzw. einer im Rahmen des Zusammen-
schlusses neu geschaffenen Pfarrstelle 
zusammenfallen. Der Vakanz ist so ein zeit-
licher Rahmen gesetzt, der mit 15 Monaten 
nicht gerade gering ausfällt, der anderer-
seits aber den Vorteil der Planbarkeit hat.

Damit ist jedoch nur die Aufgabe abge-
grenzt. Wie sie gelöst wird, ist noch nicht 
gesagt. Fest steht, dass Pfarrer Jörg Zim-
mermann für diese Zeit eine tatkräftige 
Unterstützung benötigt. Es ist weder zu-
mutbar noch darstellbar, dass er die Auf-
gaben von zwei Pfarrstellen über ein Jahr 
und drei Monate alleine bewältigen kann. 
Zwar erfahren wir große Hilfsbereitschaft 
von den Pfarrerinnen und Pfarrern der 
Nachbargemeinden sowie den Emeriti, 
unseren Prädikanten und Verbandspfar-
rern. Um die Auswirkungen der Vakanz 
auf das Gemeindeleben möglichst gering 
zu halten und Pfr. Zimmermann nicht zu 
überlasten, ist – ähnlich wie nach dem 
Weggang von Pfr. Hübner vor zehn Jahren 

– auch Unterstützung von außen sinnvoll.

Hier bietet die Landeskirche seit einiger 
Zeit ein Programm unter der Bezeichnung 

„Pastoraler Dienst im Übergang“, abge-
kürzt „PDÜ“, an. Das Angebot besteht da-

Pastoraler Dienst im Übergang
Eine wichtige Hilfestellung für die Bewältigung 
der Vakanz in der Einsteinstraße
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rin, dass die Landeskirche ein Team von 
Pfarrerinnen und Pfarrern beschäftigt, das 
besondere Erfahrungen mit Gemeinden in 
Übergangssituationen hat und aus dem 
bei Bedarf – und nach Verfügbarkeit - ein 
Mitglied in die betreffende Gemeinde ent-
sandt wird. Der Einsatz unterliegt dabei be-
stimmten Grundregeln, die vor allem besa-
gen, dass er zeitlich befristet ist (maximal 
zwei Jahre) und dass sich der Pfarrer/die 
Pfarrerin des PDÜ nicht anschließend auf 
eine Pfarrstelle bei der betreffenden Ge-
meinde bewerben darf. Darüber hinaus ist 
vorgesehen, dass ein nicht unbeträchtli-
cher Teil des PDÜ (mindestens 25 %) der 
Unterstützung eines Strukturprozesses in 
der betroffenen Gemeinde dienen soll. Der 
PDÜ ist also nicht für eine ausschließliche 
Vakanzvertretung im Sinne einer reinen Si-
cherstellung der pfarramtlichen Versor-
gung gedacht. Der PDÜ mit seiner beson-
deren Kompetenz ist nur dann sinnvoll und 
effektiv eingesetzt, wenn die betroffene 
Gemeinde nach Abschluss des PDÜ auch 
strukturell davon profitieren konnte.

Für die Situation, in der sich unsere Ge-
meinde befindet, stellt ein PDÜ damit 
eine vielversprechende Lösung dar. Zum 
einen trägt er durchaus signifikant dazu 
bei, die bei uns durch den Weggang von 
Pfarrerin Jabs-Wohlgemuth entstande-
nen Lücken zu füllen. Zum anderen be-
finden wir uns, wie eingangs dargestellt, 
in einem Strukturprozess, der auch brei-
ter und längerfristig angelegt ist, als die 
reine Vakanz an der Dietrich-Bonhoeffer-

Kirche auf den ersten Blick eventuell sug-
geriert. Die Presbyterien der Reformati-
onskirche und unserer Gemeinde fühlen 
sich zwar gut positioniert, mit wohlwol-
lender Begleitung des Kirchenkreises und 
der Gemeindeverwaltung den Prozess des 
Zusammenschlusses weitgehend autonom 
zu gestalten. Dennoch nehmen wir fach-
kundige Unterstützung gerne in Anspruch, 
wenn sie sich bietet, da sie die Abarbeitung 
der sich durchaus zahlreich stellenden 
Detailfragen sicherlich erleichtern wird.

Da zudem erfreulicherweise ein Pfarrer 
aus dem Team der Landeskirche für einen 
Pastoralen Dienst im Übergang für unsere 
Gemeinde zur Verfügung steht, befinden 
wir uns derzeit in Abstimmung darüber, 
wie ein solcher PDÜ ab dem 1. November 
2023 und bis mindestens zum 31. Dezem-
ber 2024 für unsere Gemeinde aussehen 
könnte. Hierzu sieht die Landeskirche den 
Abschluss eines Vertrages zwischen der 
Gemeinde und dem betreffenden Pfarrer 
vor, den wir aktuell abstimmen und der 
hoffentlich bei Erscheinen dieses Beitrags 
abgeschlossen ist. Jedenfalls würde uns 
dies erlauben, den Fokus endgültig auf die 
eigentlichen Aufgaben zu richten: den Zu-
sammenschluss mit der Reformationskir-
chengemeinde und die damit verbundene 
Besetzung der Pfarrstelle an der Dietrich-
Bonhoeffer-Kirche.

Dr. Ilmo Pathe  
Presbyteriumsvorsitzender  

der Christuskirchengemeinde

Das Redaktionsteam Ihres Gemeindebriefes
evangelisch IN NEUSS wünscht allen Lesern 
ein frohes und besinnliches  Weihnachtsfest!
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Das designierte Presbyterium

Der Kreissynodalvorstand hat in seiner Sitzung am 9. Oktober 2023 beschlossen, 
folgende Mitglieder der Christuskirchengemeinde Neuss als gewählt zu erklären:

Frau Petra Berner 
Frau Verena Dziobaka-Spitzhorn 
Frau Lara Fischer
Herrn Moein Foroutani 
Frau Dr. Stefanie Fraedrich-Nowag 
Herrn Henning Goethe 
Herrn Dan-Clemens Hieronimus 
Frau Charlotte Kampermann
Frau Ann Christin Kaup 
Frau Angelika Kröhnert 
Herrn Dr. Ilmo Pathe 
Frau Dr. Gudrun Szewczyk 
Frau Hannelene Volkers 
Frau Dr. Cornelia Wendt-Wadsack
Herrn Cornelius Wiesner 

Herrn Manuel Fernando De Jesus Tenreiro (Mitarbeiterpresbyter)

Die persönliche Vorstellung der neuen Presbyter erfolgt in der nächsten Ausgabe.
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30 Jahre markuskIrche grefrath

vom gesteckten Ziel entfernt, aber das erste 
Etappenziel war erreicht. Das nächste folgte ein 
halbes Jahr später mit dem großen Rohbaufest, 
das die Gemeinde am 1. September statt eines 
klassischen Richtfestes feierte. Sie sammelte 
auch weiter Geld für den Kirchenbau, u.a. durch 
den Verkauf von Kirchbausteinen. Gleichzeitig 
wurde bei bedecktem Wetter im Garten fleißig 
an einem großen Wandteppich für den Kirchen-
raum gewebt. 

Am 19. April 1986 schließlich war es dann so-
weit – mit einem großen Festgottesdienst konn-
te die Einweihung der Markuskiche gefeiert 
werden, und gleichzeitig wurde mit Pastor Hoff-
mann auch ein neuer Pfarrer in die Gemeinde 
eingeführt. Am folgenden Tag wurde wieder ge-
feiert – der ganze Ort und die Gemeinde waren 
zum „Tag der offenen Tür" mit Gemeindefest 
geladen. Viele kamen und machten das neue 
Gemeindezentrum zu dem, was es auch heute 
noch ist und als was es von Beginn an konzipiert 

war – zu einer Begegnungsstätte eben nicht nur 
für die evangelische Gemeinde und ihre Mit-
glieder, sondern für alle Grefrather. Dass dies 
gelingen konnte, ist vor allem der großen Zahl 
engagierter Gemeindemitglieder zu verdanken, 
die durch ihr Engagement dabei mitgeholfen 
haben, diese Kirche in Grefrath zu bauen und 
sie mit Leben zu erfüllen.  

Dr. Stefanie Fraedrich-Nowag

Grundsteinlegung am 17. März 1985
Baukirchmeisterin Helga Hecht mit dem Polier

In memoriam
Gedenken an Helga Hecht

6

30 Jahre markuskIrche grefrath

Mit diesem Slogan warb der 1983 gegrün-
dete Förderkreis um Unterstützer für die Er-
richtung einer eigenen evangelischen Kirche 
in Grefrath – damals noch Teil der Gemeinde 
Kaarst-Büttgen. Die Gründung dieses Förder-
vereins war Ausdruck des tiefen Verlangens 
der evangelischen Christen in Grefrath nach 
einem eigenen Gottesdienstraum für ihre Ge-
meinde, die ihre Gottesdienste seit Anfang der 
1970er-Jahre zunächst behelfsmäßig im „Haus 
der Landfrau" und seit 1975 dann in der alten 
Schule und dem Schulpavillon am Buttergäss-
chen (heute „KITA Alte Penne") feierte. Dass 
diese Löung nicht von Dauer sein konnte, war 
allen Beteiligten von Beginn an klar, und so 
setzten die Gemeindemitglieder mit viel Fan-
tasie und Engagement alles daran, ihren Traum 
von der eigenen Kirche zu verwirklichen.

Im April 1982 konnte nach langem Hin und Her 
das Grundstück an der Trockenpützstraße von 
der Gemeinde in Erbpacht übernommen werden, 
bereits im November 1982 lag der erste Plan des 
Architekten Karlheinz Pfleiderer vor, der im De-
zember vorgelegte Finanzierungsplan knüpfte an 
die Realisierung des Bauvorhabens jedoch eine 
Eigenleistung von 100.000 DM. Diese galt es nun 
durch die Gründung des Födervereins, aber auch 
durch Gemeindefeste, Basare und ähnliches zu-
sammenzubringen. Ein Jahr nach der Gründung 
des Fördervereins waren so bereits 36.000 DM 
zusammengekommen. Damit war man zum Tag 
der Grundsteinlegung am 17. März 1985 – üb-
rigens bei Schneefall – zwar noch um einiges 

Das Wort Christi wohne mit seinem ganzen Reichtum bei euch!

Von den Anfängen der Markuskirche in Grefrath
Wir bauen eine Kirche in Grefrath – helfen Sie mit?

Am 6. Oktober 2023 nahm die Grefrather Gemeinde in der Mar-
kuskirche gemeinsam mit ihrer Familie, Freunden und Wegge-
fährten Abschied von Helga Hecht, in „ihrer“ Kirche, wie Pfar-
rerin Kathrin Jabs-Wohlgemuth lächelnd sagte. 

Helga verstarb am 15. September 2023. Seit sie mit ihrem Mann 
Karl 1973 nach Grefrath zog, lag ihr der Aufbau einer lebendi-
gen Gemeinde sehr am Herzen, und beide setzten sich aktiv und 
vielschichtig für das Wohl und Wachsen der christlichen Ge-
meinschaft ein. Ihr Glaube war zentraler Bestandteil ihres Le-
bens und Wirkens, daraus schöpfte sie Kraft und Zuversicht, auf 
dieser Basis stellte sie ihre Zeit und Energie ihren Mitmenschen 
zur Verfügung, plante, motivierte, initiierte und koordinierte. Sei 
es mit den Jüngsten im Kindergottesdienst, mit den Senioren im 
Besuchsdienst, mit Gleichgesinnten im Beirat der Gemeinde, im 
Presbyterium als Baukirchmeisterin zur Zeit des Baus der Mar-
kuskirche, im Frauenkreis, in der ökumenischen Zusammenarbeit, 
Helga war eine unermüdliche Arbeiterin im Weinberg des Herrn. 

Sie gewann viele helfende Hände, die über Jahre ihr heimi-
sches Wohnzimmer zur Kreativstube werden ließen, nach ihren 
Ideen wurde gestrickt, gehäkelt, genäht. Zunächst, um den Er-
lös aus dem Verkauf der Kunstwerke bei fröhlichen Gemeinde-
festen und beim traditionellen Basar dem Förderverein zum 
Bau und zur Ausstattung der Markuskirche zur Verfügung zu 
stellen, später und weiterhin, um die Arbeit des Friedensdorfes 
in Oberhausen zu unterstützen. Paramente für den Altar wur-
den gestickt und die bis heute gern gesehenen Transparente, die 
die Fenster der Markuskirche zur Advents- und Weihnachtszeit 
schmücken, gemeinsam gefertigt. In und um Grefrath, Röckrath 
und Lanzerath besteht nicht zuletzt dank der unermüdlichen 
Frauen um Helga Hecht eine gute Vernetzung und ein enger 
Zusammenhalt der Gemeindeglieder, ehrenamtliches Enga-
gement war und ist in der Tradition der Gemeinde noch immer 
groß geschrieben. Helga Hecht und ihr Mann Karl, der im No-
vember 2022 verstarb, werden uns fehlen. 

Wir wissen sie in Gott geborgen und erinnern uns dankbar an ihr 
Leben inmitten unserer Gemeinschaft. Unser tiefes Mitgefühl gilt 
ihren Töchtern Antje, Elke und Birthe und der ganzen Familie. 

Anja Gottschling und die Grefrather

forum 4 /2016



Was ist denn 
„Liturgie"?
Eine Serie von Barbara Degen (Schluss)

Abendmahl  

Nach dem Fürbittengebet feiert unsere 
Gemeinde regelmäßig das Abendmahl. 
Im Abendmahl können wir in besonde-
rer Weise Gemeinschaft mit Christus und 
untereinander erleben. Das Abendmahl 
kann uns für unser Leben stärken und 
Vergebung erfahren lassen. 

Eröffnet wird dieser Teil des Gottesdiens-
tes meistens mit dem Abendmahlslied. 

Dann folgt das Lobgebet (Präfation), der 
große Lobpreis im Abendmahl. Es wird in 
unserer Gemeinde mit einem zweifachen 
Dialog zwischen Liturg oder Liturgin und 
Gemeinde eingeleitet. 

„Erhebet eure Herzen“ – „Wir erheben sie 
zum Herren“

„Lasset uns Dank sagen dem Herren, un-
serem Gotte“ – „Das ist würdig und recht“

Um den Rühmungscharakter des Gebetes 
zu betonen, werden die Antwortverse von 
der Gemeinde gesungen. Das Gebet selbst 
besteht aus einem fest geprägten Ein-
gangs- und Schlussteil und einem nach 
Kirchenjahr und Anlass wechselnden Mit-
telteil, der sich in der Regel auf die Statio-
nen des Heilshandelns Christi bezieht. Die 
Gemeinde beschließt diesen Lobpreis mit 
dem Dreimalheilig (Sanctus).

Der Anfang der Präfation erinnert in sei-
ner sprachlichen Fassung an das jüdische 
Morgengebet, aus dem – in Aufnahme 
von Jesaja 6,3 – auch das „Dreimalheilig“ 
stammt. Der einleitende Dialog gehört 
schon seit dem 3. Jahrhundert zum Lob-
gebet im Abendmahl. Die Kirchen der Re-
formation haben die Präfation in der Re-
gel als „Eucharistia“ beibehalten.

Das griechische Wort „Eucharistia“ bedeutet 
Danksagung und erinnert an den Tischse-
gen in den Einsetzungsworten: „…er dankte, 
und sprach…“. Die Eucharistiegebete sind 
eine Weiterbildung jüdischer Mahlgebete 
und ein Erbe aus den Kirchen des Ostens.

Im Blick auf das durch Christus gewirk-
te Heil (das die Sündenvergebung ein-
schließt) dankt die Gemeinde Gott und 
stimmt ein in den Lobgesang der himm-
lischen Welt und der Boten („Engel“) Got-
tes, das Sanctus:

„Heilig, heilig, heilig ist Gott, der Herre 
Zebaoth, voll sind Himmel und Erde sei-
ner Herrlichkeit. Hosianna in der Höhe. 
Gelobet sei, der da kommt im Namen des 
Herren, Hosianna in der Höhe.“10

Li
turgi




e
  


Ev

an
ge

lis
ch

 in
 N

eu
ss

 | 
4 

| 2
02

3/
24



Im Mittelpunkt der Mahlfeier stehen die 
sogenannten „Einsetzungsworte“ und die 

„Kommunion“, also das Austeilen von Brot 
und Wein oder Traubensaft.

Nach den Einsetzungsworten hat sich in 
unserer Gemeinde der Brauch eingebür-
gert, den „Friedensgruß“ weiterzureichen. 
Gerade dieser Brauch wird in der Fach-
welt und auch unter den Gemeindeglie-
dern immer wieder kontrovers diskutiert. 
Ich möchte auf einen Artikel von Prof. Dr. 
Stefan Heuser zu diesem Thema auf www.
evangelisch.de verweisen. Er schreibt u.a.: 

„Im Kontext des Gottesdienstes geht es 
beim Friedensgruß nicht in erster Linie 
darum, menschliche Friedfertigkeit auf-
zubieten und zu demonstrieren, sondern 
sich gemeinsam dem Frieden Gottes an-
zuvertrauen.“

Es folgt das „Vater unser“ und der Ge-
meindegesang „Christe, du Lamm Got-
tes“ (Agnus Dei). 

„Christe, du Lamm Gottes, der du trägst 
die Sünd der Welt, … erbarm dich unser…, 
gib uns deinen Frieden.“

Dem Agnus Dei liegt das prophetische 
Wort des Täufers zugrunde: „Siehe, das ist 
Gottes Lamm, das der Welt Sünde trägt!“ 
Es wurde bereits im 7. Jahrhundert einge-
führt und damals, während das Brot als 
Vorbereitung zur Austeilung gebrochen 
wurde, laufend wiederholt. 

Mit den Einladungsworten: „Kommt, denn 
es ist alles bereit – schmecket und sehet, 
wie freundlich der Herr ist“ wird die Austei-
lung eingeleitet. Mit sogenannten „Spen-
deworten“ (wie z. B. „Christi Leib für dich 
gegeben“) wird das Abendmahl ausgeteilt.

In unserer Gemeinde werden Brotstücke 
und Wein oder Traubensaft zum Abend-
mahl gereicht.

Zum Abschluss geben sich alle Versam-
melten die Hand und der Liturg oder die 
Liturgin spricht ein frei gewähltes bibli-
sches Votum und entlässt die Versammel-
ten vom Altar mit einem Sendewort. Im 
Lied nach dem Abendmahl und dem da-
rauffolgenden Dankgebet wird noch ein-
mal zusammengefasst, was uns als Gabe 
in der Eucharistie zuteil wurde.

Johanneskirche MG-Großheide Christuskirche GrevenbroichErlöserkirche Reuschenberg
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Was macht eigentlich 
die Seemannsmission? 

Jolina Tiburski, die bei der Seemannsmission 
in Bremerhaven ihr Freiwilliges Soziales Jahr 
absolviert hat, erklärte ihre Motivation für die 
tägliche Arbeit recht schlicht, aber sehr tref-
fend: „Sich um Menschen kümmern, an die 
sonst niemand denkt“. Ein Einblick in die täg-
liche Arbeit in der Seemannsmission gibt uns 
eine Vorstellung über den Wert dieses Tuns.

Mitten im Bremerhavener Hafengelände be-
findet sich der Seemannsclub „Welcome“ der 
Seemannsmission. Hier ist der Verkauf von 
Sim-Karten (damit der telefonische Kontakt 
in die Heimat möglich ist), Hygieneartikeln, 
Snacks und Getränken eine wichtige Aufgabe. 
Im Vordergrund stehen aber immer Gesprä-
che mit den Seeleuten, die von ihrer Arbeit an 
Bord oder von ihren Familien berichten. Sie 
finden Ablenkung von der harten Arbeit auf 
dem Schiff bei Billard, Basketball, Karaoke 
oder beim gemeinsamen Musizieren. 

Die Seemannsmission Bremerhaven besitzt zwei 
Busse, die hauptsächlich für den Einkauf und für 
Shuttlefahrten genutzt werden. Die Seeleute 
werden kostenlos von den FSJlern in die Stadt 
gefahren und auch dort wieder abgeholt. 

Eine weitere wertvolle Aufgabe sind Bord-
besuche. Oft können die Seeleute aus diver-
sen Gründen ein Schiff nicht verlassen. Umso 
dankbarer sind sie, wenn das Team der See-
mannsmission an Bord kommt, Sim-Karten 
verkauft und einfach nur mit Gesprächen 
für ein bisschen Ablenkung sorgt. Die Mann-

Fotos: Ostern auf dem Schiff, Weihnachten mit Pfarrer Uwe 
Baumhauer, Geschenke, die 4 FSJler, das Gelände der See-
manns-Mission in Bremerhaven

Seemannsmission



Monatslieder in unseren Gottesdiensten

Mittlerweile ist es eine kleine Traditi-
on geworden: das Monatslied - ein über 
mehrere Sonntage wiederkehrendes Lied 

- im Gottesdienst zu singen. 

Mal ist es ein alter Choral, der nicht 
in Vergessenheit geraten soll, mal ein 
schwungvolles, neues Lied.

Dezember

„Es kommt ein Schiff, geladen bis an sein 
höchsten Bord“ - eines unserer ältesten 
geistlichen Lieder - und „Freu dich, Erd‘ 
und Sternenzelt“ - ein einfaches, fröhli-
ches Weihnachtslied aus Böhmen.

Januar 

„Komm, Gott, mit deiner Gnade“ – ein 
neues Segenslied zu Psalm 85 von Win-
fried Heurich (Melodie) und Eugen Eckert 
(Text).

Februar 

„Manches Holz ist schon vermodert“ – 
ein wunderbares neues Passionslied 
von Martina Pohl (Melodie) und Ilona 
Schmitz-Jeromin (Text).

schaften sind sehr dankbar für diesen Dienst 
und es kommt nicht selten vor, dass die FSJler 
an Bord zum Essen eingeladen werden oder 
ihnen sogar die Brücke gezeigt wird.

Sehr dankbar sind die Seeleute ganz beson-
ders an Weihnachten, wenn das Team der 
Seemannsmission unter Leitung von Pfarrer 
Uwe Baumhauer auf die Schiffe fährt und dort 
mit den Menschen Weihnachten feiert. Der 
Posaunenchor spielt an Bord Weihnachtslie-
der, und selbst die Seeleute, die nicht christ-
lichen Glaubens sind, zeigen sich tief berührt 
über diese Geste der Menschlichkeit.

Das Schiff ist das Transportmittel Nummer 
Eins in der Welt. Es arbeiten über eine Million 
Seeleute (Männer und Frauen) auf Schiffen, sie 
sichern so den globalen Handel im Im- und 
Export. Die Seeleute sind monatelang fern der 
Heimat und leben an Bord auf engem Raum 
und oft auch in unsicheren Arbeitsverhält-
nissen. Die Besatzungen arbeiten sieben Tage 
in der Woche in einer von Technik, Lärm und 
Vibration geprägten Umgebung. Oft sind sie 
Fremde unter Fremden. Für die Unterstützung 
der gottgegebenen Würde dieser Seeleute 
steht die Seemannsmission als selbstständi-
ge diakonische Einrichtung der evangelischen 
Kirchen in Deutschland. Weltweit sind mehr 
als 600 Mitarbeitende haupt- und ehrenamt-
lich für die Deutsche Seemannsmission tätig, 
die sich durch ihr Wirken für ein menschen-
würdiges Leben von Seeleuten einsetzt.

Mit einer Spende unterstützt man die Arbeit der 
Seemannsmission – für die Würde der Seefahrer.

Jolina und Astrid Tiburski

Spendenkonto
Deutsche Seemannsmission Bremerhaven 

IBAN: DE10 2925 0000 1020 3450 98 
Weser-Elbe Sparkasse (WESPA) 

BIC: BRLADE21BRS

Monatslied



Faire Woche
von Mascha Degen

Fair und kein Grad mehr – das war das 
Motto der Fairen Woche 2023. Jedes Jahr 
gibt es in der Konfirmandenarbeit ein Pro-
jekt dazu. In den letzten Jahren wird im-
mer deutlicher, dass der Einzelne unser 
Klima nicht retten kann, sondern mehr 
getan werden muss als zum Beispiel den 
Müll zu trennen. Aber alles, was hilft, ist 
ein guter Anfang, und wir möchten junge 
Menschen darin bestärken, sich für mehr 
Klimagerechtigkeit einzusetzen. Denn: Wir 
sind doch schließlich nur zu Gast auf der 
Welt und als Gast gehört es sich, sich zu 
benehmen. Klar, dass unser Einstieg die 
Schöpfungsgeschichte war. 

Die Botschaft dort ist eben nicht, dass wir 
Menschen uns die Erde untertan machen 
sollen und sie beherrschen, also ausbeu-
ten dürfen, sondern dass uns eine Verant-
wortung für alles Leben auf der Erde mit-
gegeben worden ist. Verantwortung und 
Benehmen fangen schon bei Kleinigkei-
ten an, die einem manchmal kaum auffal-
len, Müll trennen zum Beispiel, oder Müll 
nicht in den Wald werfen. Deshalb haben 
die Konfis die Regeln auf der Welt einem 
Alien erklärt, und zwar in kurzen Filmen. 
Diese Filme wurden im Erntedankgot-
tesdienst gezeigt. Den Konfis ist es nicht 
schwergefallen darzustellen, was man in 
der Welt so alles falsch machen kann und 
wie es ganz einfach besser gehen würde, 
in der Schule, im Schwimmbad, im Wald 
oder im Zoo zum Beispiel. 

Damit haben wir versucht, den ökologischen 
Handabdruck bei der Arbeit in den Fokus zu 
rücken. Also positives Handeln, nicht immer 

Vermeidung und erhobener Zeigefinger. Kli-
magerechtigkeit kann nur gelingen, wenn 
das nachhaltige Verhalten oder Produkt das 
einfachere und günstigere ist. 

14
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Jugendring Neuss

Der Jugendring Neuss vereint unter ande-
rem die Freiwillige Feuerwehr, DLRG, CVJM 
sowie die katholischen und evangelischen 
Jugendverbände. Einmal im Jahr wird ein 
Dankeschön-Nachmittag für alle Ehren-
amtlichen veranstaltet. Wir haben schon 
mal das Hitch besucht, eine Fahrt mit der 
Party-Straßenbahn gemacht und letztes 
Jahr einen Foodtruck bestellt. Dieses Jahr 
haben wir ein Kneipenquiz im Further Hof 
als Dankeschön erleben dürfen. An die-
ser Stelle danken wir dem Team nochmal 
herzlich für die Vorbereitung und den Spaß. 
Die Fragen waren zum Teil recht einfach, 
manchmal schwieriger und bei einigen 
haben wir komplett geraten. Das ist ja der 
Spaß an einem Kneipenquiz, nur gemein-
sam im Team kann man alle Fragen lösen. 
Schließlich haben die Gewinnerteams Sü-
ßes und Buchgutscheine bekommen. 

Wir freuen uns schon auf das nächste Jahr 
und finden, bei allen guten Ideen, die ihr 
für uns habt, war das Kneipenquiz ein be-
sonderes Highlight.

Mascha Degen

Do | 21. Dezember 2023
18.00 Uhr | Christuskirche
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Die reformierte Kirche in Fex Crasta ist ein evan-
gelisch-reformiertes Gotteshaus im Kanton Grau-
bünden. Das Gedicht „Die heilige Nacht" wurde von  
Annelie Kühnel ausgesucht. 

Foto: Harald Frosch

Die heilige Nacht

Gesegnet sei die heilige Nacht, 
die uns das Licht der Welt gebracht! -

Wohl unterm lieben Himmelszelt
die Hirten lagen auf dem Feld.

Ein Engel Gottes, licht und klar,
mit seinem Gruß tritt auf sie dar.

Vor Angst sie decken ihr Angesicht, 
da spricht der Engel: „Fürcht‘t euch nicht!“

„Ich verkünd euch große Freud: 
Der Heiland ist geboren heut.“

Da gehn die Hirten hin in Eil,
zu schaun mit Augen das ewig Heil;

zu singen dem süßen Gast Willkomm,
zu bringen ihm ein Lämmlein fromm.

Bald kommen auch gezogen fern 
die heilgen drei König‘ mit ihrem Stern.

Sie knieen vor dem Kindlein hold, 
schenken ihm Myrrhen, Weihrauch, Gold.

Vom Himmel hoch der Engel Heer
frohlocket: „Gott in der Höh sei Ehr!“

Eduard Mörike 
(1804-1875)

Die heilige Nacht
16
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Wir waren ja schon gespannt, als wir er-
fuhren, dass jemand das Ukraine-Be-

gegnungscafé unserer Christuskirchenge-
meinde für den Integrationspreis der Stadt 
Neuss vorgeschlagen hatte…

Etwas aufgeregt gingen wir – 13 Mitglie-
der unseres Café-Teams – also zur Preis-
verleihung. Es gab 8 Nominierte, von Ein-
zelpersonen bis hin zu 
Vereinen. Ich selber hatte  
Lena Komarova nominiert, 
die seit mehreren Jahren als 
Ukrainerin in Neuss ansässig 
ist und sozusagen das „Herz“ 
unseres Cafés darstellt, wo 
sie seit Beginn unermüd-
lich tätig ist: nicht nur als 
fast unersetzliche Dolmet-
scherin, sondern auch durch 
Hilfen aller Art, die sie ihren 
Landsleuten zukommen lässt. Lena erhielt 
wie weitere 4 Nominierte eine Anerken-
nungsurkunde.

Dann gab es 3 Preise, und unser Café er-
hielt den 2. Preis! Sieger wurde der Verein 

„Neuss hilft“, mit dem wir im Café übrigens 
auch eng zusammenarbeiten.

Mit unserem Preis verbunden war ein 
Scheck über 1.500 €! Was uns aber be-
sonders freut, ist die Anerkennung der  

Überraschung! 
Integrationspreis der Stadt 
Neuss für das Ukraine-
Begegnungscafé der 
Christuskirchengemeinde!

ehrenamtlichen Arbeit: für die Damen 
hinter der Theke und in der Kinderbe-
treuung, die Kuchenbäckerinnen, unseren 
Eis- und Früchtelieferant(!) und natürlich 
auch alle in der Koordination und Leitung.

Übrigens: Nach wie 
vor findet das Café 
jeden Mittwoch-

nachmittag im Martin-Luther-Haus statt, 
mittlerweile weitgehend selbstorganisiert 
von unseren ukrainischen Mitbürgerinnen 
und Mitbürgern, die in unseren Räumlich-
keiten längst ein Zuhause gefunden haben. 

Und so schlimm der Anlass des Ganzen 
ist und bleibt: Das alles freut uns sehr! 

Jörg Zimmermann

Fotos: Katrin von Kries

Lena Komarova und Bürgermeister Reiner Breuer

Ehrung des Teams durch Bürgermeister Breuer

Integrationspreis der Stadt Neuss
17
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Ausflug zum Kinderbauernhof
Informationen aus der Martin-Luther-Schule

Mädchentage

Die Neusser Mädchentage, dieses Mal im 
Jugendzentrum der Reformationskirche, 

waren wieder voller Evergreen-Aktivitä-
ten wie Siebdruck, Schmuck basteln, gu-
tem Essen, Klettern... eine Sache war neu:  
Conny Pastohr, Steinmetzin, ist extra zu uns 
gekommen und hat mit uns Steine bearbei-
tet, es war ein großer Spaß und wir wissen 
jetzt, liebe Conny, nächstes Jahr wirst du 
mindestens eine Praktikantin haben. 

Vielen Dank an das tolle Team aus Kolle-
ginnen der OT Barbara, dem Haus, dem 
Further Hof und dem Schollhaus. Wün-
sche der Mädchen für das nächste Jahr: 
Am liebsten sollten die Mädchentage in 
allen Ferien stattfinden und länger... wir 
gucken mal, was sich machen lässt und 
laden zu 2024 wieder ein.

Die Mädchentage finden seit über 20 Jah-
ren als Kooperation der Neusser Jugend-
zentren immer in einem anderen Jugend-
zentrum statt. Es gibt einmal ein Angebot 
für Mädchen von 11-15 Jahren und ein wei-
teres Angebot für Mädchen von 8-11 Jahren.

Mascha Degen
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Ausflug zum Kinderbauernhof
Informationen aus der Martin-Luther-Schule



Jüdisches Leben
in Neuss, in Deutschland, Europa und der Welt

Informationen aus Neuss - unsere neue 
Partnerstadt Herzliya an der israeli-
schen Mittelmeerküste  

Die Partnerschaftsdokumente wurden 
von Alexandra Heubach und Bert Röm-
gens (Vorsitzende und Stellvertreter der 
Freundschaftsges. Chaverut in Neuss) nach 
Israel gebracht und mit den Unterschriften 
des BM Moshe Fadlon wieder zurück nach 
Neuss gebracht. In Herzliya wurden  schon 
Ideen für eine gute Zusammenarbeit ent-
wickelt, sie sollen noch weiter ausgebaut 
werden. Sie umfassen vielfältige Projekte 
neben Politik und Wirtschaft, Kultur, Bil-
dung und Sport mit den Schwerpunkten 
der Jugendarbeit und des Sozialwesens. 
Der Austausch mit Schülerinnen und Schü-
lern, der schon erfolgreich begonnen hat, 
hat einen besonderen Stellenwert.

Informationen vom Deutschen Koordi-
nierungsrat (DKR)

Die Gesellschaften für Christlich-Jüdische 
Zusammenarbeit trennen sich vom umstrit-
tenen Begriff „Brüderlichkeit“ (30. Juni 2023). 
Die MV des DKR  hat am 18. Juni 2023  be-
schlossen, ihre jährliche Auftaktveranstal-
tung mit der  Buber-Rosenzweig-Medaille  
umzubenennen und das Jubiläumsjahr (75 
Jahre DKR) für eine Neuausrichtung zu 
nutzen.  Deutschland würdigt durch diese 
Preisverleihung das Engagement für das 
christlich-jüdische Zusammenleben und 
gegen Antisemitismus und Rassismus in 
der BRD. Zukünftig wird mit der Preisver-
leihung das „Jahr der christlich-jüdischen 

Zusammenarbeit“ eröffnet, denn der leben-
dige  Dialog zwischen Jüdinnen / Juden und 
Christinnen / Christen ist und wird immer 
wichtiger denn je. Die lokalen und regiona-
len Gesellschaften setzen sich für intensive  
Gespräche, die Aufarbeitung des Holocaust 
und antisemitismuskritische Arbeit ein.

Im März 2024 wird zum ersten Mal die 
Buber-Rosenzweig-Medaille zur Eröff-
nung des Jahres der christlich-jüdischen 
Zusammenarbeit verliehen. Preisträger 
wird der weltberühmte deutsche Pianist 
und politische Aktivist Igor Levit sein.  Er 
ist ein Künstler mit Haltung. So gab er ei-
nen Preis zurück, da andere ihn ebenfalls 
erhielten, obwohl sie antisemitisch und 
gegen Israel sind. Die Juden werden für 
alle Probleme in der Region allein ver-
antwortlich gemacht, die Palästinenser 
nie. Die politische Dimension von Musik 
prägt auch das Jahresthema  des DKR für 
2024 (5784/85 nach jüdischem Kalender) 
lautet „The Sound of Dialogue – Gemein-
sam Zukunft bauen.“  Igor ist ein Freund 
unserer Familie und verkörpert im besten 
Sinne die jüdisch-christliche Begegnung. 
Mit großem Interesse liest er auch unsere 
Artikel über jüdisches Leben in Neuss u.a. 

Neuausrichtung der Allgemeinen Rab-
binerkonferenz (ARK)

Zum ersten Mal steht eine Frau an der Spit-
ze einer jüdischen Organisation der jüdi-
schen Gemeinde  in Deutschland. Die ARK 
umfasst alle jüdischen, nicht orthodoxen 
Gruppierungen, also die liberalen, offenen, 20

Jü
d

is
ch

es
 L

eb
en


  


Ev
an

ge
lis

ch
 in

 N
eu

ss
 | 

4 
| 2

02
3/

24



progressiven Strömungen. Einstimmig ge-
wählt wurde die Frankfurter Rabbinerin 
Elisa Klapheck aus Düsseldorf, Tochter des 
berühmten Malers Konrad Klapheck, der 
zwar die  Ehrung seiner Tochter noch er-
leben durfte, aber kurze Zeit danach starb 
(am 30. Juli 2023). Elisa Klapheck setzt sich 
engagiert für die Frauen im Judentum ein. 
Sie besuchte unsere Stadt Neuss 2018/19 
im Rahmen einer Ausstellung im Clemens-
Sels-Museum. Ich berichtete im forum da-
rüber. Ihr Programm für die kommenden 
Jahre: Der jungen Generation Gehör ver-
schaffen, Verdeutlichung der Vielschich-
tigkeit des Judentums, Problem der pat-
rilinearen Juden  Mutter - Christin, Vater 

- Jude; nach jüdischem Recht der Halacha 
ist das Kind kein Jude / keine Jüdin. Das 
soll intensiv besprochen  und evtl. geän-
dert werden. Übrigens ihre Stellvertreter 
sind der Berliner Rabbiner Andreas Nach-
ama und der Militärrabbiner Nils Ederberg 
aus Hamburg. - Die Orthodoxen Rabbiner 
organisieren sich in der ORD - Orthodoxe 
Rabbinerkonferenz Deutschland. 

Kleine Informationen aus Europa

Russland ächtet ehemaligen Oberrabbi-
ner aus Moskau  (Jüd. Allgemeine  6.7.23)

Oberrabbiner Pinchas Goldschmidt, ge-
boren in Zürich, russische Staatsange-
hörigkeit 1989 im Alter von 26 Jahren, 
prägte den Wiederaufbau des religiösen 
jüdischen Lebens in ganz Russland  ent-
scheidend mit. Nun gilt er als ausländi-
scher Agent, weil er sich gegen die „mi-
litärischen Spezialoperationen“ in der 
Ukraine  ausgesprochen hatte. Er warnte 
auch zunehmend vor einer Erstarkung der 
antisemitischen Haltungen und Angriffe. 
Trotzdem will er die jüdische Gemeinde in 
Moskau weiterhin pflegen und schützen, 
auch wenn das momentan vor Ort kaum 
möglich sein wird. Er ist der Präsident der 
Europäischen Rabbinerkonferenz.

Kleine Informationen aus Deutschland

Erfurt: Die jüdischen Stätten aus dem Mit-
telalter gehören jetzt auch zum UNESCO 
Weltkulturerbe. Zum zweiten Mal werden 
in Deutschland jüdische Stätten so ausge-
zeichnet, ein riesiger Erfolg. München: Die 
Europäische Rabbinerkonferenz verlässt 
England und beginnt neu in Deutschland. 
Frankfurt: Seit 75 Jahren besteht die 
neue jüdische Gemeinschaft. Mit einem 
großen Festakt wurde fröhlich gefeiert. 

Gedanken aus der Kolumne in Heft 9/2023 
von Ilse Junkermann: Für ein realistisches 
Menschenbild: Wir vertrauen auf Gott und 
erinnern seine Worte „Ich will Frieden mit 
den Menschen… Was auch immer die Men-
schen mit Bosheit und Gewalt anrichten …, 
lasse ich mich nicht mehr dazu verleiten, 
meinen Friedensbund mit den Menschen zu 
brechen.“ Menschliche Bosheit nicht ver-
harmlosen und schönfärben, sie klar be-
nennen und uns vom Bösen distanzieren. 
Wie Noah Ruhe bewahren, Rettungsorte 
gegen Zerstörung schaffen, die Macht des 
Bösen begrenzen, aber sich nicht in eine Ge-
waltspirale hineinziehen lassen. Vielmehr 
wollen wir uns unter dem Regenbogen im-
mer wieder an Gott ein Beispiel nehmen mit 
der bewussten Entscheidung zum Schutz 
der Schwachen und zum Frieden. Schalom 
im weitesten Sinne. Mit diesem Artikel  
verabschieden wir uns von Ihnen, liebe Le-
serinnen und Leser des forum und evange-
lisch IN NEUSS.

Wir wünschen Ihnen allen ein friedli-
ches, fröhliches und gesegnetes neues 
Jahr und zuvor eine wunderbare Advents- 
und Weihnachtszeit. Wir beten für unsere  
jüdischen Freunde, dass sie ihr Chanukka-
fest in Frieden feiern dürfen. Vielen Dank.

Angelika Weißenborn-Hinz 
und Dr. Dieter Weißenborn
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Informationen 
aus dem Förderverein 
Christuskirche
Exkursion in die Ost-Eifel am 9.9.23

Bei strahlendem Sommerwetter brachen 25 Ausflügler, 
Mitglieder des Fördervereins und Freunde der Chris-

tuskirche, um 8.30 Uhr per Bus auf in die Ost-Eifel, um 
die vom Vulkanismus geprägte Natur, Kultur und die Spi-
ritualität im Laacher Seetal zu erkunden. Sie wurden 
freundlich und zuverlässig von einem Mitarbeiter der 
Firma Schröder gefahren.

Erstes Ziel waren die „Erlebniswelten Grubenfeld“ in Ma-
yen, wo uns ein kundiger Führer schon erwartete. Zuerst 
geleitete er uns durch die Ausstellung, die einen detail-
lierten und optisch gut aufbereiteten Überblick über die 
Basaltgewinnung in der Vulkaneifel seit der Römerzeit bis 
heute vermittelte. Danach lernten wir im Grubengelände 
die unterschiedlichen Formen der Basaltblöcke und ihrer 
Gewinnung an den inzwischen aufgelassenen Abbaustel-
len kennen, fachkundig und lebendig erläutert. Unter für 
die Arbeiter äußerst schweren Bedingungen wurde bis 1979 
das vulkanische Basaltgestein abgebaut. Bereits vor 7000 
Jahren bearbeitete man hier Basalt zu Pflaster-, Mauer- 
und Mühlsteinen. Mit Mayener Basalt versorgt sich u.a. 
die Kölner Dombauhütte bis heute noch regelmäßig. Inzwi-
schen holt sich die Natur das Abbaugelände zurück, in dem 
regelmäßig Künstler Skulpturen aus Basaltblöcken anfer-
tigen, die nun das Gelände mitprägen. Dank des überwie-
gend unter Bäumen führenden Weges war der Gang durch 
das Grubenfeld trotz der Hitze durchaus angenehm, wenn 
auch nicht für jeden von uns einfach zu Fuß zu bewältigen. 

Mit leichter Verspätung erreichten wir dann unser zwei-
tes Ziel, die Benediktiner-Abtei Maria Laach, wo wir 
schon zum Mittagessen in der Klostergaststätte erwar-
tet und trotz vieler Gäste zügig bedient wurden. Wie gut, 
dass Frau Dziobaka-Spitzhorn und Frau Irnich für Vor-
bestellung gesorgt hatten!

Förderverein Christuskirche



Anschließend wurden wir von Pater Al-
bert zur Führung über das Klostergelän-
de erwartet. Er geleitete uns in Bereiche, 
die nicht allen Besuchergruppen gezeigt 
werden, und vermittelte uns den Eindruck 
von dem Kloster als einem spirituellen Ort 
und gleichzeitig gut funktionierenden Wirt-
schaftsunternehmen, antwortete geduldig 
und sachlich auf alle Fragen, in sprachlich 
sehr ansprechender Form und dabei gleich-
zeitig immer mit dem Gesicht zu uns ge-
wandt, d.h. rückwärts laufend. Das beein-
druckte mindestens genauso wie das, was 
wir zu sehen bekamen. Neben der bekann-
ten Abteikirche begeisterte die St. Johan-
neskapelle mit Fensterarbeiten von Georg 
Meistermann und Ausstattungsstücken von 
Ewald Mataré. Höhepunkt der Führung war 
die ehemals von Jesuiten geschaffene Bib-
liothek, bei deren Betreten uns allen unwill-
kürlich ein „Wow“ entschlüpfte. Wir fühlten 
uns nach Hogwarts oder in Umberto Ecos 
Kloster aus „Der Name der Rose“ versetzt. 

Als Abschluss des Tages war die Teilnah-
me am Vespergottesdienst der Mönche 
vorgesehen. Die Zeit bis dahin überbrück-
ten die meisten, indem sie in den verschie-
denen Läden des Klosters stöberten und 
evtl. ein Mitbringsel erstanden. Es tat 
gut, nach der Hitze des Tages in der Klos-
terbasilika beim Gesang der Mönche im 
Vespergottesdienst zu verschnaufen und 
auch ein bisschen Einkehr zu halten.

Kurz nach 19.30 Uhr waren wir wieder wohl-
behalten in Neuss. Alle Teilnehmer des 
Ausflugs bekundeten einstimmig Zufrie-
denheit über einen gelungenen Tag – mit 
einem Dankeschön an Frau Dziobaka-Spitz-
horn für die Planung und Durchführung des 
diesjährigen Ausflugs des Fördervereins.

Astrid Irnich

Basaltsäulen im Grubenfeld, In der Eingangshalle zum 
Kloster Maria Laach, Türme | Fotos von Harald Frosch

Literatur-Konzert 
Kirche im Roman

• Sonntag | 04.02.2024 | 17.00 Uhr | Christuskirche | Breite Straße

• In Zusammenarbeit mit dem Bücherhaus am Münster

• Eine nicht ganz ernst gemeinte Reise zu literarischen Kirchendienern 
von Theodor Fontane bis Heinrich Böll

• Wir schenken voll ein - mit Musik, literarischen Beiträgen und einem 
guten Gläschen vor und nach dem Konzert!

Dorothea Gravemann | Lesung

Katja Ulges-Stein | Musik

Eintritt frei – Spende für den Förderverein erbeten.

Förderverein 
Christuskirche Neuss e.V.

„Herr, ich habe lieb die 
Stätte deines Hauses“

Psalm 26, Vers 8
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Lebensschritte

Es wurden getraut

Es wurden getauft

Es wurden bestattet

Bitte beachten Sie: Aus Datenschutzgründen müssen wir die Informationen mit 
den Taufen, Trauungen, Bestattungen in der Online-Version aus dem Gemein-
debrief entfernen! Diese finden Sie nur in der gedruckten Ausgabe.



Lebensschritte

es wurden getraut

Lisa und dominik schramm

es wurden getauft 

Henry Pütz
Johan Pütz
flynn Küppers
erik stuckstedte
nico Baas
Levi scott
Aaron scott
max van Rhee
Ben Köpenick
moritz Hubatsch
feline Kleißendorf
maximilian Kleißendorf

es wurden bestattet

detlef schmallandt  81 J.
Herbert Bock   86 J.
Gertrud Vetter  95 J.
Lilia Hörz   45 J.
Brigitte Butschek-Bellingröhr  63 J.
Ingrid Prüss  82 J.
erwin Guddat  81 J.
erwin Wulf   81 J.
Lothar Röder  85 J.
Rainer Lorenz  73 J.
erika schmitz  81 J.
Anna Zimmermann  94 J.
sabrina Halten  59 J.
Helga Hecht  86 J.
Hans-dieter nowack  80 J.
Werner Conrad  89 J.
Brigitte Kraus  73 J.
margot Jabs  89 J.
Irma Bobylkov  86 J.

Die Kirche Christi Auferstehung (lit. Kauno Kristaus prisikėlimo bažnyčia) 
ist eine römisch-katholische Basilika in Kaunas, Litauen. Sie ist eine von 
acht mit dem Titel Basilika ausgezeichneten Kirchen in Litauen und eng 
mit der jüngeren Geschichte des Landes verknüpft. Foto: Harald Frosch



Weihnachten

Gottesdienste zu Weihnachten 
und zum Jahreswechsel

Heiligabend, 24.12.23 14.00 Uhr  Benedetti DBK 
Gottesdienst

Heiligabend, 24.12.23 15.00 Uhr Zimmermann CHR
mit Kindergottesdienst

Heiligabend, 24.12.23 16.00 Uhr Benedetti MAR
Gottesdienst

Heiligabend, 24.12.23 17.00 Uhr Zimmermann CHR
Christvesper

Heiligabend, 24.12.23 18.00 Uhr Benedetti DBK
Gottesdienst

Heiligabend, 24.12.23 22.00 Uhr Zimmermann CHR
Christmette
 
1. Weihnachtsfeiertag 11.00 Uhr Zimmermann CHR
Gottesdienst 

2. Weihnachtsfeiertag 11.00 Uhr  Burdinski  DBK
Gemeinsamer Gottesdienst mit der Reformationskirchengemeinde

Sylvester, 31.12.23 17.00 Uhr Zimmermann  CHR
Jahresschlussandacht

Montag, 01.01.24 17.00 Uhr Benedetti CHR
Neujahrsgottesdienst

Samstag, 06.01.24 18.00 Uhr Benedetti DBK
Epiphanias mit Abendmahl

Bitte beachten Sie die aktuellen Aushänge!



Aus den Gemeinden
Gruppen in der ReformationskirchengemeindeGruppen in der Reformationskirchengemeinde

Spielleut Firlefanz

Wir wurden gebeten,  uns im Rahmen der 
Vorstellung von Gemeindegruppen  vor-
zustellen. Sind die Spielleut Firlefanz eine 
Gemeindegruppierung wie der Frauen-
kreis oder die Jugendarbeit oder andere? 
Sicher nicht! 

ABER: Ohne die Reformationskirchenge-
meinde gäbe es uns sicher nicht!

Vielleicht hat es 2004 angefangen mit der 
Vorbereitung der Osternacht, zu der sich 
Gleichgesinnte trafen, um diese zu ge-
stalten. Mit Angelika Ludwig und Katja  
Ulges-Stein waren die ersten musikali-
schen Hauptakteure dabei, und es wur-
den engere Verbindungen geknüpft. Jah-
re später schlenderten zwei Zeitreisende 
dann über Mittelaltermärkte und be-
schlossen, dort auch zu lagern und zu 
musizieren – was lag da näher, als Freun-
de zu fragen, ob sie auch Lust hätten, so 
etwas mitzumachen. Katja Ulges-Stein 
und ihr Mann Mario Stein waren auch zu 
begeistern, und so wurde 2008 zum ers-
ten Mal das Lager der Spielleut Firlefanz 
in Hülchrath aufgeschlagen. 

Der Name beruht auf einer Aussage eines 
seinerzeit kleinen Mädchens, das mein-
te: „Was ist das eigentlich für ein Firlefanz, 
den ihr da macht?“

2009 kam dann die Idee auf, einen musi-
kalischen Adventsgottesdienst auf die Bei-
ne zu stellen, den die Spielleut Firlefanz 
in Gewandung gestalten könnten – eine 
Erfolgsgeschichte, die seitdem regelmä-
ßig stattfindet und auch eine Vielzahl von 
Gewandeten (bei uns sind es keine Kostü-
me im Gegensatz zum Karneval!) zum Be-
such des Gottesdienstes anzieht und 2023 
15-jähriges Jubiläum feiern kann! 

Heute bestehen die Spielleut Firlefanz 
aus Angelika Ludwig, Alexandra und 
Frank Loosen, Brigitte Clemens, Elke Ale-
xius und Michael Brand. 

Wir lagern auf vielen Mittelaltermärkten 
zwischen Bacharach, Xanten und Ober-
hausen, das heißt: Wir spielen nicht auf 
den Bühnen, sondern an unserem Auf-
trittspavillon.  Wenn dort Besucher et-
was in unsere Almosenschale geben, nut-
zen wir dies von Beginn an zugunsten der 
ökumenischen Notfallseelsorge Neuss.
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Außerdem konnten wir als besondere 
Höhepunkte auch schon Hochzeiten und 
Taufen gestalten. 

Die Spielleut Firlefanz bestehen zu einem 
großen Teil neben einer Pfarrerin auch 
aus ehemaligen oder aktiven Presbytern 
und Ehrenamtlichen der Gemeinde, so 
dass man fast von einer Gemeindegrup-
pierung sprechen kann - auch daher, dass 
wir in dieser Besetzung seit vielen Jahren 
die Osternacht immer noch gestalten.

Von daher: keine Gemeindegruppierung, 
aber dem Glauben und der Gemeinde zu-
tiefst verbunden.

Michael Brand

Kinder in der Kirche - 
Gottesdienstangebote für Kinder

In unserer Kirche ist echt was los. Kinder 
rennen im Gemeindezentrum Reformati-
onskirche über die Flure, spielen und bas-
teln fantastische Gegenstände, erobern 
sich den Kirchraum, spielen draußen oder 
im Saal und sitzen voll konzentriert in un-
serer KinderKirchen-Ecke an der Kerzen-
wand, reden miteinander über Gott und die 
Welt und über die eigenen Erlebnisse. Im 
wahrsten Sinne ein lebendiges Haus. Das 
wird sicher auch in der Zukunft so sein, 

wenn alles im umgebauten und zeitge-
mäß erneuerten Gemeindezentrum Ver-
söhnungskirche stattfinden wird. Die Kin-
der freuen sich schon auf die neuen Räume 
und die Möglichkeit, alles zu erobern.

So sind alle Kinder mit den Jugendlichen 
dazu eingeladen an den verschiedenen 
Gottesdienstangeboten teilzunehmen:

In den vielfältig gestalteten Sonntags-
gottesdiensten werden neben den Er-
wachsenen auch Kinder und Jugendliche 
angesprochen und einbezogen. Für die 
Kinder gibt es zusätzlich einen Mal- und 
Spieletisch, der während des ganzen Got-
tesdienstes benutzt werden kann.

Seit den 90er Jahren werden spezielle Fa-
miliengottesdienste am ersten Sonntag im 
Monat angeboten. Sie nehmen die Lebens-
welt von Familien und besonders von Kin-
dern in den Blick. Die Heranführung an den 
Glauben und die Frohe Botschaft nicht nur 
mit Worten, sondern auch mit Taten und 
kreativen Elementen steht dabei im Mittel-
punkt. Eine Beteiligung am Lauf des Gottes-
dienstes ist erwünscht, oft sogar spontan.

Seit 20 Jahren gibt es die Gottesdienste der 
KinderKirche für alle Grundschulkinder. 
Am ersten Samstag im Monat treffen sich 
die Kinder von 10:00 bis 12:30 Uhr in der 
Kirche. Nach einer persönlichen Begrü-
ßung, eventuellen Geburtstagswünschen 
und einem Lied überlegen die Kinder an-
hand von Symbolen (Kerze, Blume, Stein), 
was ihnen in der letzten Zeit gelungen ist, 
was sie traurig gemacht hat und was sie 
sich wünschen. Im biblischen Teil erfahren 
sie mit Hilfe verschiedenster Methoden 
etwas davon, wie Gott und Jesu Vorbild 
uns beim Leben helfen kann. Nach einer 
Pause mit einem kleinen gesunden Imbiss 
geht es mit Spielen drinnen und draußen 
und Bastelangeboten weiter. Manchmal 
können die Kinder ihre Back- und Koch-II
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künste ausprobieren. Begleitet werden die 
Kinder von einem ehrenamtlichen Team, 
das den Gottesdienst zusammen mit dem 
Pfarrer vorbereitet, dann aber ohne ihn an 
dem jeweiligen Samstag veranstaltet. Der 
Gottesdienst der KinderKirche ist rechtlich 
laut Presbyteriumsbeschluss dem Sonn-
tagsgottesdienst gleichgestellt.

Zu den Gottesdiensten für Kinder zählen 
auch die Gottesdienste der drei Kinder-
tagesstätten der Gemeinde (Träger ist 
die Diakonie RKN). Nach Absprache und 
meist gemeinsamer Vorbereitung werden 
die Gottesdienste in der Kita oder in der 
Kirche abgehalten.

Zum Angebot für die Kinder zählen auch 
die Schulgottesdienste mit zwei Grund-
schulen (Adolf-Clarenbach und Die Brü-
cke), zwei Förderschulen und dem Gymna-
sium. Auch hier legt die Gemeinde Wert auf 
die gute Zusammenarbeit mit den Schulen. 
Zur Vorbereitung der Gottesdienste gehen 
die Pfarrer in die Schulen zu den entspre-
chenden Klassen und Lehrpersonen.

Zum Kinderchor sind alle Kinder im Grund-
schulalter eingeladen, sich selbst musika-
lisch mit der eigenen Stimme auszupro-
bieren. So manche Gesangskarriere fing 
in einem Kinderchor an. Es besteht bei die-
sem Angebot der Gemeinde eine enge Ko-
operation mit der Adolf-Clarenbach-Schu-
le. Ob Musical oder kindgerechte Lieder, 
alles Eingeübte wird entweder in Kinder-
konzerten oder in dem vielfältigen Gottes-
dienstangebot der Gemeinde aufgeführt.

Ein besonderes Highlight für Kinder ist die 
Kinderkirchenübernachtung. Einmal mit 
40 – 60 Kindern in einem großen Saal über-
nachten, einmal nur bei Kerzenschein die 
Kirche erkunden, spielen, gemeinsam es-
sen, aufeinander hören und ein biblisches 
Thema entdecken. Insgesamt eine große 
Entdeckertour, die bisher alle zwei Jahre in 
der Reformationskirche stattfand. Die Kin-
der treffen sich nachmittags, verbringen 
den Rest des Tages gemeinsam, übernach-
ten zusammen und verabschieden sich am 
nächsten Morgen nach dem Frühstück. Ein 
kindgerechtes Gottesdienstangebot mit ei-
nem geistlichen Impuls ist wichtiger Be-
standteil der gesamten Veranstaltung.

Nähere Informationen finden Sie und findet 
ihr im jeweiligen Gemeindebrief, bei den 
Jugendleiterinnen oder bei den Pfarrern.

Manfred Burdinski
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Hospiz- und Palliativberatungsdienst
der Diakonie im Rhein-Kreis Neuss
Schwerkranke und Sterbende - Zuhause begleitet

Qualifikationsseminar für ehrenamtliche  
Sterbebegleiter:Innen beginnt im Früh-
jahr 2024

Viele Menschen denken irgendwann im 
Laufe ihres Lebens darüber nach, sich eh-
renamtlich zu engagieren. Für viele von 
ihnen gibt es irgendwann diesen kleinen 
Augenblick, die zufällige Begebenheit, 
den unscheinbaren Anlass, der sie dazu 
motiviert, genau dann wirklich aktiv zu 
werden.

Vielleicht ist bei Ihnen dieser Moment ge-
rade jetzt, beim Lesen dieser Notiz zum 
Ehrenamt im Ambulanten Hospiz- und 
Palliativberatungsdienst der Diakonie im 
Rhein-Kreis Neuss.

Wir würden uns freuen, denn wir suchen 
für unser Team Verstärkung! 

Unsere ehrenamtlichen Mitarbeitenden 
begleiten schwerkranke und sterbende 
Menschen auf ihrem letzten Lebensweg, 
zuhause und in den Einrichtungen der Al-
tenhilfe. Auch eine Begleitung der Ange-
hörigen ist möglich. 

Ein Informationsabend zum Seminar, 
das im Februar 2024 startet, findet 
am 16. Januar 2024 um 18.00 Uhr statt.  
Der gesamte Qualifikationskurs umfasst 
Grund- und Aufbauseminare sowie Infor-
mationsbesuche in verschiedenen Ein-
richtungen, damit Sie gut für Ihre neue 
Aufgabe vorbereitet sind.

Fragen zum Seminar, den Terminen und un-
serer Arbeit beantworten wir Ihnen gerne. 

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Dann 
freuen wir uns über Ihre Anmeldung zum 
Informationsabend!

Michaela Frohnhoff-Schwientek 
und Hanni Engler

Ambulanter Hospiz-und Palliativbera-
tungsdienst Diakonie Rhein-Kreis Neuss e.V.
Telefon: 02131/ 754574
E-Mail: hospiz@diakonie-rkn.de

Informationsabend
16. Januar 2024 um 18.00 Uhr

Vorläufige Terminübersicht Grundkurs

Sa	 17.02.2024	 09.00-17.00 Uhr
So	 18.02.2024	 13.00-17.00 Uhr

Sa	 09.03.2024	 09.00-17.00 Uhr 
So	 10.03.2024	 13.00-17.00 Uhr

Sa	 06.04.2024	 09.00-17.00 Uhr 
So	 07.04.2024	 13.00-17.00 Uhr
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Personalien

Weltgebetstag | 1. März 2024
Mohnblüten und Schlüssel als Schmuck. Das Titelbild 
der in Deutschland lebenden palästinensischen Künst-
lerin Halima Aziz wirkt auf den ersten Blick wie eine 
Idylle: Drei Frauen sitzen unter einem Olivenbaum, in 
traditionell bestickten Kleidern, Mohnblüten im Haar, 
mit Schlüsseln als Schmuck, als Ohrringe und Halsket-
ten. Erst bei längerem Betrachten lassen sich Gesichts-
züge entdecken - es braucht diese intensive Hinwendung. 
Dann wird deutlich, dass die Schlüssel symbolisch für 
die Hoffnung auf Heimkehr vieler palästinensischer 
Flüchtlinge stehen- so wie das  Symbol für viele Flücht-
linge weltweit seit langem gilt. Die Mohnblüten erinnern 

- wie in vielen Ländern dieser Erde - an die in Kriegen ums 
Leben gekommenen Menschen. Ruhig, betend sitzen die 
drei Frauen unter dem Olivenbaum. Ein Baum, der wie 
kein anderer mit der Hoffnung auf Frieden verbunden ist.

Weltgebetstag

seit dem 1. November 2023 bin ich - vo-
raussichtlich für ein Jahr - in Ihrer Kir-
chengemeinde als Pfarrer im Rahmen 
eines Pastoralen Dienstes im Übergang 
(PDÜ) tätig, da Ihr Presbyterium sich 
entschieden hat, einen solchen Dienst für 
die nächste Zeit in Anspruch zu nehmen. 

Ich bin 57 Jahre alt, verheiratet und habe 
eine volljährige Tochter. Meinen Wohnsitz 
habe ich in Düsseldorf. 

Während meiner Zeit in Ihrer Gemeinde 
übernehme ich in Abstimmung mit Herrn 
Pfarrer Zimmermann zum einen pastorale 

Aufgaben. Dabei handelt es sich vor allem 
um Gottesdienste, Amtshandlungen und 
Seelsorge. Zum anderen begleite ich die Ge-
meinde und das Presbyterium beratend auf 
dem Weg zur in Aussicht genommenen Fu-
sion mit der Reformationskirchengemeinde. 

Nun freue ich mich sehr darauf, Sie und 
die haupt- und ehrenamtlichen Mitarbei-
ter Ihrer Gemeinde kennenzulernen und 
mit Ihnen allen ein gemeinsames Stück 
Wegs zu gehen.

Herzliche Grüße
Pfarrer Dr. Michael Benedetti 

Liebe Gemeindeglieder der Evangelischen 
Christuskirchengemeinde in Neuss,  
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Der Staudengarten von Reuschenberg
Ein erster Schritt unserer ökologischen Verantwortung gerecht zu werden

Was blüht denn da? 

Vielleicht stellen Sie sich diese Frage beim 
Anblick dieses üppigen „Dschungels“ auch.  
Angefangen hatte ja alles mit der Idee, das 
einfallslose Rasenstück vor dem Pfarr-
haus ökologisch sinnvoll zu gestalten. Zu-
nächst entstand eine Blühwiese. Sie war 
ein richtiger Hingucker in ihrer bunten Blü-
tenvielfalt. Aber sie erwies sich als recht 
kurzlebig. Schon im Folgejahr musste nach-
gesät werden, um die Pracht zu erhalten. 
So entstand die Idee, einen Staudengarten 
anzulegen. Zugegeben, auf den ersten Blick 
sieht er vielleicht etwas „wild“ aus, zumin-
dest aus dem Blickwinkel eines Betrach-
ters, der bei dem Wort „Vorgarten“ eher an 
einen wohlgeordneten Ziergarten denkt.  
Betrachtet man das aber mal aus der Per-
spektive unserer Insektenwelt, so sieht das 
ganz anders aus, und für sie wurde der 
Garten ja angelegt. 

Stellen wir die Frage doch am besten 
Herrn Gremmer von der Gartengestal-
tungsfirma Ringel, denn er hat diesen 

Garten geplant und angelegt. Also: Was 
blüht denn da, Herr Gremmer? Allerhand 
und noch viel mehr!

Bald sechs Hände voll unterschiedlicher 
Gräser, Stauden, Farne und Sträucher in 
Arten und Sorten beleben heute den Vor-
garten - dazu das an Kräutern, was spon-
tan aufkeimt und mindestens temporär 
Teil der Pflanzung sein kann. Durch die 
Gestaltung als Staudengarten hat dieser 
Vorgarten ein neues Gesicht bekommen. 
Die vorhandenen Gehölze können sich 
nun freier entfalten, bis die Gärtnerhand 
behutsam pflegend eingreift. In deren 
Schatten wachsen Waldmeister, Virgini-
sches Goldkörbchen, Orientalische Nies-
wurz, Wald-Astern, Tüpfelfarn und Wald-
Schmiele. Andere Partien liegen über Tag 
mehr in der Sonne, hier wachsen Küchen-
schelle, Glockenblumen, Nachtkerzen, 
Rosen-Waldmeister, Frauenmantel und 
Katzenminze.

Unterschiedliche Licht- und Bodenver-
hältnisse bieten Raum für eine Vielzahl 
an Pflanzen, nahezu für jedes Biotop gibt VI

Staudengarten












 

 
Ev

an
ge

lis
ch

 in
 N

eu
ss

 | 
4 

| 2
02

3/
24



es eine Pflanze, die dort zurechtkommt.  
Auch aromatisch duftende Gewächse fin-
den wir, wie die allbekannten Küchenkräu-
ter Oregano, Thymian und Bohnenkraut, 
aber auch den Russischen Salbei, einen 
Halbstrauch mit herb duftenden grauen 
Blättern und sommers blauvioletten Blü-
ten. Alte Heilpflanzen wie Andorn, Herzge-
spann und Mönchspfeffer, letzterer ist ein 
Strauch mit schönen handförmig geteilten 
Blättern von herb aromatischem Duft und 
rispenartigen zarten weißen Blüten. 

Von den Rändern und den Gehölzen her 
steigt die Pflanzung meist gestaffelt an. 
Zur Mitte hin wurden die Stauden in Pin-
selstrichen nachempfundenen kleinen 
Gruppen einer Art zusammen gepflanzt. 
Diese „Drifts“ bilden das Herz dieses klei-
nen Gartens, sie bilden die wilde schöne 
Vielfalt, in steter Veränderung begriffen. 
Hier wachsen Knautien, Margeriten, As-
tern, Ziest, Schlangenkopf, Storchschna-
bel, Wiesenrauten, Goldrute, Zier-Salbei, 
Taglilien, Greiskraut, Skabiosen, Herbst-
Fetthenne, Felberich und viele, viele mehr. 

Solitär stehende Gräser wie die Schmie-
le, das Chinaschilf ‚Silberspinne‘ oder die 
Rutenhirse ‚Northwind‘ und Stauden wie 
der Federmohn. Purpur-Wasserdost oder 
Weißblühender Beifuß sollen mit den Jah-
ren als markante vertikale Elemente über 
den Bestand hinausragen. 

Alle diese Namen lassen es erahnen, es ist 
ein farbiger Webteppich an Gewächsen, eine 
Vielfalt an Blüten, Früchten, kleinen Kom-
positionen in Textur und Form, Strukturen, 
die sich im Detail offenbaren oder in der Ge-
samtschau wirken und rund ums Garten-
jahr immer Neues und Unerwartetes bie-
ten - für den Betrachter, aber auch, denn 
das war ja der Beweggrund dieser Umge-
staltung, bietet diese Vielfalt Nahrung, Le-
bensraum und Heimstatt für allerlei Getier. 
Je vielfältiger ein Biotop, je mehr Pflanzen-
arten, desto mehr Insektenarten können 
dort leben. Auch die Individuenzahl steigt. 
Tiere mögen strukturelle Vielfalt, Arten-
reichtum, Nischen, Höhlungen, Verwoben-
heit, und sie mögen es nicht so „aufgeräumt“. 

In diesem Spannungsfeld zwischen gärt-
nerischer Gestaltung und Natur- und 
Tierwohl bewegt sich der pflegende Gärt-
ner. Auch er ist mit seinem Wirken in die  
Zyklen der Natur eingebettet, dem Werden 
und Vergehen und Werden, uns oft so fern 
und unheimlich, im Pflanzlichen auch von 
morbider Schönheit. 

Das Ergebnis sehen Sie im Vorgarten des 
Pfarrhauses Lutherstraße 2 in Reuschen-
berg. Und: Kommen Sie öfter schauen … 

Georg Gremmer

Fotos von Thomas Chronz
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Besinnung
Macht hoch die Tür, die Tor macht weit

In all dem Neuen, Ungewohnten, Unfertigen 
haben die Besuchten mich in ihrem neuen 
Raum willkommen geheißen, das war schön.

Ich stelle mir vor, dass es den Hirten und 
den Königen bei Maria, Josef und Jesus 
im Stall in Bethlehem ähnlich ging. Vor-
her die Aufregung: Was wird mich dort er-
warten danach. In dieser neuen Situation, 
im Stall, wo doch so Großes gerade erst 
passiert ist.

Und das Wunderbare ist dort geschehen, 
Gottes Sohn selbst ist in diesem Stall zur 
Welt gekommen. Gott als ein Mensch, 
ganz klein und zart.

Und das Wunderbare geht noch weiter. 
Diese kleine Familie, die gerade in die-
sem Stall für diese Nacht ein Zuhause ge-
funden hat und für die selber alles ganz 
neu ist, die verschließt sich nicht. Die Hir-
ten und Könige bekommen kein „Es passt 

Liebe Gemeinde,

heute war für mich ein Tür-
Öffner-Tag, nicht im Sinne der 
Sendung mit der Maus, son-
dern ein Tag, um Neues und 
Bekanntes an ihren eigenen 
Orten zu sehen.

Heute ist der erste Tag, an 
dem Betrieb bei unseren neu-
en Nachbarn ist. Die Rita-Süss-
muth-Realschule ist neben uns 
eingezogen, mit vielen Kartons, einem 
pinken Schaf und Menschen. Wir freuen 
uns, dass das Gebäude wieder belebt ist.

Gleichzeitig ist unsere KiTa Kindersegen 
in ihre Überbrückungs-Räumlichkeiten 
nach Grimlinghausen gezogen. Der Um-
zug hat geklappt, vieles Bekannte war di-
rekt am ersten Tag wieder zu finden, die 
Teppiche, und Geburtstagskalender in den 
Gruppen, die Erzieherinnen, die überall 
herumwuseln und Oma Mila und Nadine 
Marquart als gute Geister in der Küche.

Hier wie dort herrschte große Aufregung, 
die ein Umzug und ein Neuanfang nun 
mal so mit sich bringen. Hier wie dort 
standen mir aber trotzdem die Türen of-
fen. Vorher war ich neugierig, was mich 
wohl erwarten würde, und ich bin bewegt 
über die Freundlichkeit und Herzlichkeit, 
die mir entgegengebracht wurde, obwohl 
vieles noch nicht fertig war.VI
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aber gerade gar nicht“, „Schaut mal, 
das Stroh ist noch gar nicht wieder zu-
rechtgemacht“, „Meine Güte, ich wuss-
te gar nicht, dass ihr heute kommen 
wolltet?!“. Nichts von dem, sondern ein 
herzliches unaufgeregtes Willkommen.

Die Könige und Hirten lassen Geschen-
ke und ein großes Willkommen-Heißen 
auf der Welt da, sind aber doch zu-
gleich die eigentlich Beschenkten, denn 
sie spüren, dass sie Gott hier ganz nahe 
sind, dass sie willkommen sind in all 
dem, was nicht perfekt geordnet und 
vorbereitet ist. Vielleicht gerade dort.

Die Adventszeit ist seit jeher eine Ge-
legenheit, dass wir das selber leben, 
dass wir Freundlichkeit leben, dass 
wir Menschen mit Herz und nicht mit 
Verschlossenheit begegnen. Lasst uns 
an den Menschen in der Realschule, in 
der Kita, im Stall ein Beispiel nehmen. 
Es ist egal, wie es gerade aussieht, wie 
du gerade aussiehst. Wichtig ist, dass 
wir uns sehen und begegnen.

„Macht hoch die Tür, die Tor macht 
weit!“ (EG 1)

Nadine Appelfeller



Verabschiedung
von Pfarrerin Kathrin Jabs-Wohlgemuth

Fotos: Harald Frosch

Nachdem Pfarrerin Kathrin Jabs-Wohlgemuth am 
Samstag (23.9.) von den Konfirmanden in der Diet-

rich-Bonhoeffer-Kirche mit selbstgekochter Suppe aus 
geretteten Lebensmitteln in einem sehr persönlichen 
Rahmen verabschiedet wurde, folgte am Sonntag (24.9.) 
im Rahmen des Gottesdienstes in der Christuskirche die 
formelle Entpflichtung durch Superintendent Dietrich 
Denker. Daran schloss sich ein Empfang im Martin-Lu-
ther-Haus an, bei dem sich die Gemeinde, ihre Gruppen, 
aber auch Vertreter des öffentlichen Lebens in Neuss, 
dessen engagierter Teil Kathrin Jabs-Wohlgemuth stets 
war, von ihr verabschiedet haben.

Mit dem 24.9. ging ein 10-jähriger Dienst an der Dietrich-
Bonhoeffer-Kirche zu Ende, der mit der Pfarrwahl im Sep-
tember 2013 und der Einführung im November 2013 begon-
nen hat. Kathrin Jabs-Wohlgemuth hat in dieser Zeit der 
Gemeinde wertvolle Impulse gegeben und hat in teilweise 
schwierigen Zeiten einen engagierten Dienst an der Diet-
rich-Bonhoeffer-Kirche, an der Markuskirche, aber auch 
an unzähligen anderen Stellen in der Gemeinde geleistet. 
Die ihr besonders anvertraute Jugendarbeit hat sie, an-
gefangen mit besonderen Tauffesten und längst nicht be-
schränkt auf eine sehr erfolgreiche Konfirmandenarbeit, 
beispielhaft entwickelt.

Dies alles kam bei der Verabschiedung am 24.9. zum Aus-
druck, bei der durch die Zahl der Gäste und vor allem in 
den zahlreichen Beiträgen deutlich wurde, wie vielfältig 
Kathrin Jabs-Wohlgemuth in der und für die Gemeinde 
engagiert war, und welche Lücke ihr Wechsel nach Vier-
sen in unserer Gemeinde hinterlässt.

In dem von der Kantorei musikalisch umrahmten Gottes-
dienst verabschiedeten sich die Kinder und Mitarbeitenden 
der KITAs mit liebevoll gestalteten Abschiedsgeschenken 
und Liedbeiträgen von Kathrin Jabs-Wohlgemuth. Die Kon-
firmanden stellten ihre Projektarbeit – Kurzfilme über das 
Aufeinandertreffen von Außerirdischen mit unserer gegen-



wärtigen Kultur und ihren Problemen – vor. Ein besseres 
Zeugnis einer vorbildlichen Konfirmandenarbeit hätte es 
nicht geben können.

Der anschließende Empfang im Martin-Luther-Haus wur-
de durch ein Grußwort der stellvertretenden Bürgermeis-
terin der Stadt Neuss, Frau Benary, eingeleitet, die Kath-
rin Jabs-Wohlgemuth für ihren Einsatz in der Gemeinde 
dankte, aber auch ihr Engagement in der Kooperation mit 
der kommunalen Jugendarbeit und mit den städtischen 
Netzwerken für die kommunale Quartierarbeit hervorhob. 
Weitere Grußworte von Superintendent Denker und Diakon 
Michael Thiele für die katholische Kirche würdigten, wie 
sehr Kathrin Jabs-Wohlgemuth über die Gemeinde hinaus 
im Kirchenkreis – dort vor allem auch in der Jugendarbeit 

– und in der Stadt Neuss ökumenisch engagiert war. Dies 
wurde auch in dem Beitrag von Dr. Johannes Risse deutlich, 
der die Grüße des Kirchenchors „Cäcilia“ der Sankt-Stepha-
nus-Gemeinde in Grefrath überbrachte, dem Kathrin Jabs-
Wohlgemuth als Pfarrerin an der Markuskirche verbunden 
war. Hier wurde neben der ökumenischen Arbeit auch das 
Engagement für die Markuskirche in Grefrath gewürdigt, 
die ja ein wichtiger Teil unserer Gemeinde ist. Mit einem 
Grußwort von Pfarrvikar Gregor Ottersbach als Koordi-
nator der Notfallseelsorge im Rhein-Kreis-Neuss wurde 
schließlich das Engagement von Kathrin Jabs-Wohlge-
muth in der Notfallseelsorge hervorgehoben, das sie ne-
ben ihren Verpflichtungen als Gemeindepfarrerin ehren-
amtlich entfaltet hat.

Abschließender Höhepunkt war der Liedbeitrag von Pfarrer  
Jörg Zimmermann, der sich in einem frei nach Reinhard 
Mey umgeschriebenen Song und – ganz wie Reinhard Mey 

– sich selbst an der Gitarre begleitend bei Kathrin Jabs-
Wohlgemuth für die gute Zusammenarbeit bedankte und 
sich von ihr auf diese Weise sehr persönlich verabschiede-
te. Dies brachte den Großen Saal im Martin-Luther-Haus 
zum Toben (auch wenn die Veröffentlichung auf CD oder 
Spotify noch aussteht). In dem langanhaltenden Beifall 
mischten sich jedenfalls neben der Würdigung des Künst-
lers auch der verdiente Dank an Kathrin Jabs-Wohlge-
muth für ihre Zeit in der Gemeinde. Dem schließe ich mich 
an dieser Stelle noch einmal von Herzen an und wünsche 
ihr für ihre Zeit in Viersen das Allerbeste.

Dr. Ilmo Pathe  
Presbyteriumsvorsitzender der Christuskirchengemeinde



History
Evangelische Straßennamen in der Nordstadt

Die Fesserstraße auf der Furth

Nachdem wir uns anhand der Schul- und der 
Kirchstraße in der letzten Ausgabe mit den 
Anfängen der Christuskirchengemeinde  
beschäftigt haben, soll es heute noch ein-
mal um die Anfänge des Protestantismus 
in Neuss – genauer um die Auswirkungen 
des Truchsessischen Krieges auf Neuss in 
den Jahren 1586/87 gehen, an die mit der 
Benennung einiger Straßen in der Nord-
stadt erinnert wird. Zu nennen sind hier 
die Fischer-, Schirmer- und Stahlstraße  
sowie die Peter-Loer-Straße, aber auch – 
aus protestantischer Sicht besonders in-
teressant – die Fesserstraße.

Christopherus Fesser (auch Fetzer), ur-
sprünglich aus Oppenheim in der Pfalz, 
war protestantischer Prediger und stand 
seit Anfang der 1580er-Jahre in den Diens-
ten des Grafen Adolf von Neuenahr. Dieser 
war ein Verbündeter des zum Protestan-
tismus übergetretenen ehemaligen Kölner 
Kurfürsten Gebhard Trucheß von Wald-
burg, der mit Gewalt seine Herrschaftsan-
sprüche im Kölner Erzstift, zu dem Neuss 
gehörte, zu behaupten und das Territorium 
in ein weltliches Kurfürstentum umzuwan-
deln versuchte. Diesen Plänen stand nicht 
nur der neu gewählte Kölner Erzbischof 
Ernst von Bayern entgegen, sondern auch 
der Augsburger Religionsfrieden von 1555, 
der für die geistlichen Territorien eine Aus-
nahme von der „cuius regio, eius religio“-
Regelung vorsah, wonach der Regent über 
die Konfession des jeweiligen Territoriums 
zu bestimmen hatte. So kam es zu kriegeri-
schen Auseinandersetzungen um das Herr-

schaftsgebiet des Kölner Erzstifts, in deren 
Verlauf es Adolf von Neuenahr am 9. Mai 
1585 gelang, die Stadt Neuss einzunehmen. 
In seinem Gefolge kam auch Christoph Fes-
ser 1585 in die Stadt und übernahm die 
Seelsorge der reformierten Gemeinde der 
nunmehr protestantisch besetzten Stadt. 

Am 26. Juli 1586 wurde die Stadt Neuss 
durch die katholischen Truppen unter Ale-
xander Farnese im Auftrage des Kurfürs-
ten Ernst zurückerobert. Dieser Tag mar-
kiert eines der schwärzesten Kapitel in 
der Neusser Stadtgeschichte – ein Groß-
teil der in der Stadt befindlichen Soldaten, 
aber auch Zivilisten wurden brutal nie-
dergemetzelt, es kam zu Plünderungen, 
in deren Folge die Stadt aus ungeklär-
ter Ursache in Brand geriet und nahezu 
vollständig zerstört wurde. Der Stadtkom-
mandant Clout, der bei der Verteidigung 
der Stadt verwundet worden war, wur-
de mit seinem Betttuch erwürgt und aus 
dem Fenster des Rathauses gehängt. Sein 
Schicksal teilte auch Christoph Fesser, der 
ebenfalls aus dem Fenster des Rathauses 
gehängt wurde. Die anderen protestan-
tischen Prediger wurden der Stadt ver-
wiesen. Dies war der Beginn einer rigiden 
Konfessionspolitik der Kölner Erzbischö-
fe ganz im Zeichen der Gegenreformation, 
welche die Vertreibung aller Protestanten 
vorsah. Tatsächlich sollte bis zum Beginn 
des 19. Jahrhunderts – abgesehen von der 
lutherischen Gemeinde der hessischen 
Besatzer während des Dreißigjährigen 
Krieges – keine eigenständige protestan-
tische Gemeinde in Neuss mehr existieren. 
Dennoch hatte die Neusser Bürgerschaft, XI
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entgegen der kurfürstlichen Anweisungen, 
durchaus Protestanten in ihren Reihen, 
die sich gut in das Gemeinwesen einfüg-
ten und deren Tätigkeit auch in verant-
wortungsvollen Posten überliefert ist.

Clarenbachstraße und Clarenbachplatz 
in Weißenberg

In Neuss-Vogelsang erinnern gleich zwei 
Straßenbezeichnungen an den Reformator 
Adolf Clarenbach, der sich im Rheinland 
um die Verbreitung der Lehre Luthers ver-
dient gemacht hat - die Clarenbachstraße 
und der Clarenbachplatz in unmittelbarer 
Nähe der gleichnamigen Schule.

Geboren um 1495 auf dem Buscherhof 
bei Lütringhausen (heute Remscheid), 
arbeitete Clarenbach nach dem Studium 
in Köln ab 1517 zunächst als Privatleh-
rer. 1521 ging er nach Münster, wo er zu-
nächst als Lehrer, ab 1523 dann als Kon-
rektor an der Schule zu St. Martin wirkte. 
Hier kam er erstmals mit der Lehre Lu-
thers in Berührung und setzte sich schon 

bald aktiv für deren Verbreitung ein. Vor 
allem aufgrund seines vehementen Ein-
tretens für die Entfernung von Bildern aus 
der Kirche wurde er der Stadt verwiesen, 
ebenso in der Folgezeit in Wesel, Osna-
brück und Wuppertal.

Schließlich kehrte er 1527 nach Büderich 
bei Wesel zurück, wo er mit dem reforma-
torischen Prediger Johann Klopreis als Vi-
kar wirkte. Dieser hatte der evangelischen 
Lehre vor dem Kölner Geistlichen Gericht 
zwar widersagt, war jedoch „rückfällig“ ge-
worden und war nun erneut in Köln vorge-
laden. Clarenbach begleitete ihn nach Köln, 
wo beide am 3. April 1528 unmittelbar nach 
ihrer Ankunft festgenommen wurden. Klo-
preis wurde dem Geistlichen Gericht über-
stellt, das ihn zu lebenslanger Kerkerhaft 
verurteilte. In der Silvesternacht 1528 ge-
lang ihm die Flucht, 1535 wurde er in Brühl 
als Wiedertäufer hingerichtet. 

Clarenbach weigerte sich, als Laie dem 
Geistlichen Gericht überstellt zu wer-
den und blieb so in städtischem Gewahr-
sam, wo er sich wiederholt der intensiven 
Befragung durch eine eigens gebildete 
Ratskommission stellen musste. Seine 
Anhänger strengten eine Eingabe beim 
Reichskammergericht an, das ein Man-
dat erließ, wonach der Gefangene freizu-
lassen sei oder triftige Gründe gegen eine 
Freilassung vorzubringen seien. Nach 
dem Protest des Rates und des Erzbi-
schofs verlangte Clarenbach, sich seinem 

„gebührlichen Richter vorzustellen“. Im Ja-
nuar 1579 wurde Clarenbach daraufhin 
dem kurfürstlichen Greven überstellt, das 
Geistliche  Gericht verurteilte ihn schließ-
lich im April desselben Jahres zum Tode. 
Clarenbach sei ein „reüdig schaff und ein 
faul stinckend glid“, das aus der Kirche 
zu entfernen sei. Am 28. September 1529 
starb er auf dem Scheiterhaufen. 

Stefanie Fraedrich-Nowag

Adolf Clarenbach (rechts) - Rathausturm Köln
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Musik 
 

zum 
 

Advent 
 

 

in der Pfarrkirche St. Stephanus
 Neuss- Grefrath

 
 

 
  
 

 

Mitwirkende: 
 

Grefrather Turmbläser 
Flötenensemble „Flautangolé“ Kaarst 

Kirchenchor „Cantare“ Büttgen  
Kirchenchöre „Cäcilia" aus Glehn, Grefrath und Reuschenberg 

 

Leitung und Orgel: Simone Betz 
 

Sie sind herzlich willkommen! 
Freier Eintritt . Doch über eine Spende würden wir uns freuen.  

 Sonntag | 10. Dezember 2023 | 17.00 Uhr

Ökumenischer 
Online-Adventskalender
 

•	 Bald ist es soweit - am 1. Dezember öff-
net der musikalische Adventskalender 
für Sie seine Türchen. 

•	 Freuen Sie sich auf adventliche Musik, 
Orgelklänge und Instrumentalmusik!

•	 Der ökumenische Adventskalender bringt 
jeden Tag Musik aus katholischen und 
evangelischen Kirchen „von Kaarst bis 
Dormagen“ zu Ihnen nach Hause.

•	 Seien Sie gespannt auf die Klänge der un-
terschiedlichen Orgeln und Einblicke in 
die Kirchenräume.

•	 Genießen Sie weihnachtliche Barockmu-
sik für Orgel und Flöte, französische No-
ëls oder bekannte Adventslieder, gespielt 
von Kirchenmusikerinnen und Kirchen-
musikern aus dem Rhein-Kreis Neuss.

Info:

Der ökumenische Kantorenkonvent trifft 
sich in regelmäßigen Abständen, um ge-
meinsame Themen zu besprechen und 
ökumenische Zusammenarbeit und Pro-
jekte zu planen.

Wir freuen uns ganz besonders, ökumeni-
sche Projekte auf unserer Homepage prä-
sentieren zu dürfen!

Hier direkt zur Homepage gelangen:

 www.OEKN.org

Silent Night am 17.12.2023, 19.00 Uhr, 
im Albert-Einstein-Forum Kaarst mit 
der Kaarster Kultband „In between“, 
der „Jungen Symphonie Kaarst“ und 
dem Neusser „Gospelchor Harambee“. 

Tickets im Vorverkauf unter „reser-
vix kaarst“ zum Preis von 17,50 Euro.

Friedenslicht von Bethlehem

Do | 21. Dezember 2023

18.00 Uhr | Christuskirche

Advent
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ÖÖKKUUMMEENNIISSCCHHEESS  

ADVENTSSINGEN 

15:00 UHR 
BASILIKA KNECHTSTEDEN 

10.12.2023  

Ausführende: 
 

• Ökum. Projektchor 
• Ökum. Kinderchor 
• Chor Roki Voices 
• Ev. Bläserkreis Am Norfbach 
• Novaesian Brass Knechtsteden 

 
Leitung: 
Nikodem Chronz, David Jochim & Shawn Kühn 

 
 

EINTRITT FREI 
 
 
 

2. ADVENTSSONNTAG 

Kölsche Weihnacht
mit Monika Kampmann und Ingrid Ittel-Fernau

16. Dezember 2023 • 18.00 Uhr • Dietrich-Bonhoeffer-Kirche X
V
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Saint Nicolas-Kantate
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Den Text des bekannten Adventslieds verfasste der 
Jesuit Friedrich Spee, geboren 1591 in Kaiserswerth, 

heute Stadtteil von Düsseldorf, verstorben 1635 in Trier. 
Spee ist heute vor allem durch seine Schrift „Cautio Cri-
minalis“ bekannt als Kritiker der Hexenprozesse, aber er 
gilt auch als bedeutender Dichter zahlreicher Kirchenlie-
der. Und da bestehen durchaus Zusammenhänge.

Spee verfasste eine Dichtung aus sechs Strophen zu je 
vier Zeilen in Paarreimen. Sie erschien 1622 und 1623 
erstmals gedruckt; der älteste Beleg für die heute üb-
liche Melodie stammt von 1666. So findet sich das Lied 
heute im Evangelischen Gesangbuch (Nr. 7) und im Got-
teslob (Nr. 231). Ins EG wurde außerdem eine siebte Stro-
phe aufgenommen, die in einem Druck von 1630 erschien 
und auf Veranlassung des Würzburger Fürstbischofs 
Philipp Adolf von Ehrenberg verfasst worden war.

Anders als in den meisten anderen Adventsliedern 
(„Macht hoch die Tür“; „Es kommt ein Schiff geladen“; 

„Nun jauchzet all, ihr Frommen“; „Tochter Zion“) ist in die-
sem Lied keine Vorfreude auf das bevorstehende Kom-
men des Erlösers zu finden. Es wird vielmehr – zunächst 
unter Bezugnahme auf den Propheten Jesaja – um Er-
lösung und Erlöser gefleht: 

Spee: „O Heiland, reiß die Himmel auf“ – Jes 64,1: „Ach, 
dass du den Himmel zerrissest.“ 

Spee: „O Gott, ein Tau vom Himmel gieß“ und „Ihr Wolken, 
brecht und regnet aus“ – Jes 45,8: „Träufelt, ihr Himmel, 
von oben, und ihr Wolken, regnet Gerechtigkeit.“ 

Spee: „O Erd, schlag aus, schlag aus, o Erd“ – Jes 11,1: 
„Und es wird ein Reis hervorgehen aus dem Stamm Isais 
und ein Zweig aus seiner Wurzel Frucht bringen.“

In den folgenden drei Strophen wird das menschliche 
Flehen nicht mehr in Form von Bibelzitaten, sondern 

O Heiland,  
reiß die Himmel auf

https://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_Adolf_von_Ehrenberg


unmittelbarer mit eigenen Worten ausge-
sprochen. Die Not ist groß und macht un-
geduldig: „Wo bleibst du, Trost der ganzen 
Welt … ?“ Die Lage der Menschen wird als 

„Finsternis“ beschrieben. Schließlich heißt 
es in der letzten Strophe: „Hier leiden wir 
die größte Not, / vor Augen steht der ewig 
Tod.“ Von Zuversicht ist nichts zu spüren.

Dies mag Fürstbischof von Ehrenberg 
als unangemessen oder gar unchrist-
lich empfunden haben, und so ließ er 
die erwähnte siebte Strophe anfertigen: 

„Da wollen wir all danken dir.“ Wofür? Es 
kommt unvermittelt und ist ein Fremd-
körper in dem Lied, eine Art salvatorische 
Klausel. Man braucht diese Strophe nicht 
wirklich, um Gott zu danken. Denn kein 
Gottesdienst besteht aus nur einem Lied.

Die Melodie, deren Verfasser man nicht 
kennt, steht im dorischen Kirchenton; das ist 
die Tonleiter, die man ohne Vorzeichen auf D 

aufbauen kann. Diese Tonart ist weder Dur 
noch Moll, hat etwas Hartes, Kantiges, Un-
angenehmes, jedenfalls für unsere heutigen 
Ohren. Der wiegende ungerade Takt1 wird 
an drei Zeilenenden dadurch gestört, dass 
der vorletzte Ton erwartungswidrig lang ist: 

„… reiß die Himmel auf“; „vom Himmel lauf“; 
„Riegel für“. Die Melodie kann nicht als Wie-
genlied missverstanden werden.

Und der Zusammenhang mit Spees Kritik 
an den Hexenprozessen? Lange Zeit nahm 
man als gesichert an, dass Spee direkt mit 
den als Hexen verfolgten Frauen seel-
sorgerisch zu tun hatte, zum Beispiel als 
Beichtvater. Dies gilt heute nicht mehr als 
gesichert, ist aber wahrscheinlich. Jeden-
falls war er mit der Lage der betroffenen 
Frauen vertraut und hat sich in der „ Cautio 

1  Das GL notiert einen 6/4-Takt, das EG verzichtet auf 
Taktstriche.

Münsterplatz 13a • 41460 Neuss • 02131 / 5 28 82 87
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Criminalis“ intensiv und persönlich enga-
giert damit auseinandergesetzt. Eine sol-
che Schrift – die ja auch für ihn persönlich 
riskant war – verfasst man nicht, wenn man 
nur ein theoretisches Interesse daran hat.

Unvorstellbar, dass Spee alle diese Prob-
leme nicht auch durch Kopf und Herz gin-
gen, wenn er Dichtungen verfasste. Gera-
de bei dem fast aussichtslosen Flehen in 

„O Heiland, reiß die Himmel auf“ liegt die-
ser Hintergrund nahe. In der Veröffentli-
chung von 1630 lautet zwar die Überschrift 

„Säuffzen der Altvätter in der Vorhöll“. So 
ließ sich der hoffnungsarme Inhalt theolo-
gisch rechtfertigen. Ein Zusatz „gewidmet 
den der Hexerei angeklagten Frauen“ hät-
te diesen kaum geholfen, aber Spee und 
seinen Verleger in große Gefahr gebracht.

Das Liedboek (Nr. 437) der niederländi-
schen protestantischen Kirchen enthält 
eine sechsstrophige Übertragung, die sich 
eng an Spees Text anlehnt, verfasst von 
Ad den Besten: „Kom tot ons, scheur de he-
melen, Heer, / daal, Heiland uit uw hemel 
neer. / Ruk open, rijt ze uit het slot, / de he-
meldeuren, Zoon van God.“ Eine ziemlich 
freie Nachdichtung in drei Strophen steht 

in den niederländisch-katholischen Gezan-
gen voor Liturgie (Nr. 510), ohne Verfasser-
angabe: „O Heiland, open wijd de poort / en 
daal omlag, Gods eeuwig Woord, / die aller 
mensen redder zijt, / zo lang voorzegd, zo 
lang verbeid.“ Ebenfalls eine freie Nach-
dichtung findet sich im flämisch-katholi-
schen Zingt Jubilate von 1977 (Nr. 101), Ver-
fasserangabe „De Hoeksteen“: „Ruk open, 
Heer, de hemelsport; / daal tot ons af, Gods 
eeuwig Woord. / Verlaat de glorie van Gods 
troon, / Zoon van de Vader, Mensenzoon.“

Rezeptionen im anglophonen oder skan-
dinavischen Bereich kann ich nicht nach-
weisen. Lieder katholischen Ursprungs 
haben es dort wohl etwas schwerer.

„O Heiland, reiß die Himmel auf“ lässt 
nichts von einer Vorfreude auf die Ge-
burt Christi spüren. Gleichwohl ist es ein 
sehr bekanntes Adventslied, wohl, weil 
es die Sehnsucht nach Erlösung authen-
tisch zum Ausdruck bringt. Und es gibt 
auch stets auf Erden Vorgänge, Ereignis-
se, Verhältnisse, über die man verzweifeln 
möchte, wie Spee damals nahe dran war.

Dr. Johannes Risse

Das Redaktionsteam 
Ihres Gemeindebriefes 

evangelisch IN NEUSS 
wünscht allen Lesern 

ein gesundes neues Jahr 2024.

Verkauf von Weihnachtsbäumen
Der Verkauf von Weihnachtsbäumen 

an der Dietrich-Bonhoeffer-Kirche 
beginnt am  2. Dezember 2023.

Bitte informieren Sie sich vor Ort.

29
Christuskirchengem

einde   


Lied
b

etrach



tu

n
g



Rund um den 6. Januar werden sie wie-
der durch die Straßen ziehen und vor 

den Häusern und Wohnungen singen, um 
Geld für Projekte zugunsten hilfsbedürfti-
ger Kinder in aller Welt zu sammeln. Von 
den katholischen Gemeinden ausgesandt, 
sind sie doch auch in vielen evangeli-
schen Haushalten willkommen, wenn sie 
ihr 20*C*M*B*24 an die Hauswand schrei-
ben. CMB steht für: Christus Mansionem 
Benedicat, auf Deutsch: Christus segne 
dieses Haus, der Stern steht natürlich für 
den Stern von Bethlehem, und die Jahres-
zahl spricht für sich. 

Die Buchstaben C, M und B weisen aber 
auf eine noch viel ältere Tradition zurück, 
nämlich auf die Namen der sogenann-
ten Heiligen Drei Könige: Caspar, Mel-
chior und Balthasar. Diese Namen sind 
uns so selbstverständlich, dass es kaum 
noch auffällt, wie wenig Matthäus in sei-
ner Weihnachtsgeschichte im zweiten 
Kapitel über diese rätselhaften Gestal-
ten verrät. Wörtlich heißt es in Matthä-
us 2,1: „Es kamen Magier aus dem Osten 
nach Jerusalem.“ Das griechische Wort 
magoi kann Magier im Allgemeinen aber 
auch speziell persische Zarathustrapries-
ter (Sterndeuter) bezeichnen. Matthäus 
interessiert sich nicht groß für ihre Her-
kunft. Dennoch sind die Magier wichtig für 
sein Evangelium, denn sie stehen stell-
vertretend für die Heidenwelt (die Welt 
der Nicht-Juden), die Jesus von Nazareth 
als den Messias, den Christus, anbeten. 
So deutet sich schon gleich zu Beginn das 
Ziel des Evangeliums an: Gehet hin in alle 
Welt, machet zu Jüngern alle Völker!  

Diese Magier kommen bekanntermaßen 
nicht ohne Geschenke nach Bethlehem: 
Gold, Weihrauch und Myrrhe haben sie 
im Gepäck. Auch diese Geschenke stehen 
als Symbol für den Messias, den König der 
Juden. Nach Psalm 72, 10-15 bekommt 
der zukünftige König, der die Elenden und 
Schwachen rettet, Gold von den Königen 
aus Saba. Wenn die Herrlichkeit Gottes 
über Zion aufstrahle, verheißt Jesaja (60, 
6), dann kommen sie aus Saba und bringen 
Weihrauch und Gold. Und das Hohelied (3, 
6) beschreibt, wie die Sänfte des Königs Sa-
lomo umräuchert von Myrrhe und Weih-
rauch aus der Wüste heraufgetragen wird. 

Wegen dieser Anspielungen sind die Män-
ner aus dem Osten recht bald schon als 
Könige bezeichnet worden, die Jesus als 
dem König der Könige huldigen. 

Matthäus verschweigt uns, wie viele Magier 
nach Bethlehem kamen. In der Domitilla-
Katakombe in Rom sind vier Könige darge-
stellt, in einer anderen nur zwei. Bald setz-
te sich aber wegen der Zahl der Geschenke 
durch, dass es sich um drei Könige handelte.

Matthäus verrät keine Namen. Diese werden 
den Königen erst am Anfang des 6. Jahr-
hunderts zugeschrieben. In der lateinischen 
Christenheit tauchen die Namen: Caspar, 
Melchior und Balthasar auf, bei den sy-
rischen Christen heißen die drei bis heute: 
Larvandad, Hormisdas und Gusnasaph, 
in Armenien und Äthiopien wieder anders.

Das Mosaik aus der Kirche von Sant` Apol-
linare Nuovo in Ravenna aus dem 6. Jahr-
hundert stellt eines der frühesten Zeugnis-
se für die lateinischen Namen der Könige dar. 
Die Könige sind noch anders dargestellt, als 
wir es aus der Tradition kennen: Sie tragen 
sogenannte phrygische Mützen, wie sie die 
Perser in jener Zeit trugen, um ihre Herkunft 
anzudeuten. Man erkennt, dass es sich um 
einen jungen Mann, einen Mann im mittleren  

20△C△M△B△24
Christus Mansionem Benedicat

Christus Mansionem Benedicat
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Alter und um einen alten Mann handelt. So 
stehen diese Könige bald für die drei Le-
bensalter des Menschen. Im 12. Jahrhun-
dert dann setzt sich in der darstellenden 
Kunst durch, die Könige als Vertreter der 
drei damals bekannten Kontinente Europa, 
Afrika und Asien darzustellen. Symbolisch 
griff man damit die Absicht des Matthäus auf, 
der zeigen wollte, dass die ganze Welt das 
Kind von Bethlehem anbetet. Etwas uneinig 
ist man sich, welcher der drei als Vertreter 
Afrikas dienen soll: Meistens ist es Caspar, 
der jüngste, es finden sich allerdings auch 
Quellen und Darstellungen von Melchior 
oder Balthasar mit schwarzer Hautfarbe. 

Schließlich darf man im Rheinland nicht 
unerwähnt lassen, was mit den sterbli-
chen Überresten der sagenhaften Magi-
er geschehen ist. Eine Legende aus dem 
12. Jahrhundert erzählt, dass die Mutter 
Konstantins des Großen, die Heilige Hele-
na, 326 die Gebeine im Heiligen Land ge-
funden und mitgenommen haben soll. 
Konstantin dann schenkte sie dem Bischof  
Eustorgius von Mailand. Dort fanden sie in 
der ihm geweihten Kirche ihre zweite Ru-
hestätte, bevor sie im Jahre 1158 bei der 
Belagerung Mailands durch Barbarossa  

sicherheitshalber in die St. Georgskirche 
im Stadtzentrum geschafft wurden. Freilich 
ohne Erfolg. Nach der Plünderung Mailands 
1164 schenkte Barbarossa seinem Kanzler, 
dem Kölner Erzbischof Rainald von Dassel, 
die eroberten Reliquien. Dieser ließ dann 
durch Nikolaus von Verdun den bis heute 
bestehenden Goldschrein herstellen. 

Und weil man für diese wichtigen Reliquien 
(Pilgerziel!) eine standesgemäße Kirche 
brauchte, begann man 1248 unter Konrad 
von Hochstaden mit dem Neubau des Domes, 
der sich über 600 Jahre hinziehen sollte. 

Wie immer man die Legende über die Re-
liquien der Heiligen Drei Könige bewertet, 
diese Figuren aus dem Matthäusevangelium 
stehen bis heute als Symbol für das Heil der 
Welt, das in Bethlehem seinen Anfang nahm. 

Dieses Heil, unseren Heiland, feiern wir 
Weihnachten. Sein Heil, seinen Segen ge-
ben wir weiter an alle Welt. Dafür sorgen 
nicht zuletzt die Sternsinger, die in der 
Weihnachtszeit hoffentlich auch vor Ihrer  
Tür singen werden. 

Ralf Laubert  

Sant’Apollinare Nuovo ist eine dreischiffige Basilikalkirche in Ravenna in Italien. Heilige Drei Könige mit 
Hosen und phrygischer Mütze als Zeichen ihrer östlichen Herkunft. Foto: Wikipedia
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Die künstlerische  
Ausstattung der 
St. Marienkirche 
Eine Serie von Dr. Helmut Gilliam 

Künstlerische Ausstattung von St. Marien

Kreuztragender Christus 

Im Jahre 1928 ließ Dechant Karl Bru-
cherseifer einen unbenutzten Raum an 
der Ostseite des nördlichen Querschiffes 
(jetzt Fatima-Kapelle) zu einer Krieger-
gedächtniskapelle für die im Ersten Welt-
krieg Gefallenen der Pfarrei ausbauen. 
Während der Altar der Kapelle mit der 
ergreifenden Pieta von Hein Minkenberg 
geschmückt war, wurde über der steiner-
nen Eingangspforte  das 1928 von Hein 
Minkenberg geschaffene Relief „Kreuz-
tragender Christus“ angebracht. Obwohl 
die Marienkirche im Zweiten Weltkrieg bis 
auf die Außenmauern völlig zerstört war, 
konnten sowohl die Pieta als auch das Re-
lief fast unbeschädigt geborgen werden. 
1987 ließ Pastor Gabriel Zander das Relief 
restaurieren. Es wurde in Sandstein ein-
gefasst und in der Westwand des Mittel-
schiffes neben der Turmhalle eingelassen. 

Mittelpunkt ist Jesus, der unter der Last 
des Kreuzes auf die Knie gedrückt wird. 
Kreuzesstamm und Oberkörper bilden 
eine Diagonale des quadratischen Reliefs. 
Während Kreuzbalken, linkes Bein und 
rechter Fuß parallel zum oberen und un-
teren Rand stehen, sind die weiten Öffnun-
gen des Gewandes  parallel zum rechten 
und linken Rand gestaltet. Diese Gegen-
läufigkeit zeigt sich auch in der Haltung 
der Hände, die den Kreuzbalken umfassen.

Minkenberg hat aus einem roten Sand-
steinblock die zusammengeduckte Gestalt 
des kreuztragenden Christus herausgear-
beitet. Es gelang ihm, das Thema „Du hast 
die Sünd’ der Welt getragen“ überzeugend 
umzusetzen. Minkenberg konnte in das 
Relief „Kreuztragender Christus“ dieselbe 
innere Beseelung und auch den gleichen 
kraftvollen Charakter hineinbringen, wie 
es ihm schon bei der „Pieta“ gelungen war.

Pieta

1924 schuf Hein Minkenberg (1889-1968) 
die Pieta, die Dechant Karl Brucherseifer 
1928 für die von ihm initiierte Kriegerge-
dächtniskapelle an der Ostseite des nörd-
lichen Querschiffes (jetzt Fatima-Kapelle) 
erwarb. Hier schmückte sie den Altar. Aus 
den Trümmern der durch Bombenangriffe 
zerstörten Kapelle konnten die Pieta und 
das ebenfalls von Hein Minkenberg geschaf-
fene Relief „Kreuztragender Christus“ fast 
unbeschädigt gerettet werden. Die Pieta 
steht heute in der nördlichen Turmhalle, die 
beim Wiederaufbau der Marienkirche nach 32
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dem Zweiten Weltkrieg zur Kriegergedächt-
niskapelle umgebaut wurde. Die moderne 
Darstellungsweise, die nicht nur Aufsehen, 
sondern bei Zeitgenossen auch herbe Kri-
tik erregte, erschließt sich nicht sofort, son-
dern bedarf der erläuternden Blickführung.

In bewusster Abkehr von der traditio-
nellen Gestaltung des Pieta-Motivs hat 
Minkenberg beide Gestalten – Maria und 
Christus – senkrecht dargestellt. Kniend 
umfängt Maria den toten Sohn, der selbst 
wiederum wie lebend in einer hockenden 

Stellung zu verharren scheint. In dieser 
Komposition wird eine besonders innige 
Nähe zwischen Mutter und Sohn spürbar. 
Maria trägt die Gesichtszüge von Minken-
bergs 1912 verstorbener Mutter.

Verstärkt wird der Eindruck einer sehr in-
nigen Mutter-Sohn-Beziehung durch die 
Bewegungen der Arme und Hände Ma-
riens. Es sind Hände des Schützens und 
Bergens gegenüber dem toten Sohn – sie 
folgt ihrem mütterlichen Instinkt und 
birgt ihren Sohn an ihrem Herzen.

Hein Minkenberg will in seiner Pieta-
Komposition die leidende Mutter fassbar 
machen. Die tiefe Verbundenheit zwi-
schen Mutter und totem Sohn haben viele 
Mütter im Ersten Weltkrieg erlebt. Trotz 
des übermächtigen Schmerzes bricht Ma-
ria nicht zusammen, sondern die Haltung 
der Knienden wirkt kraftvoll. Wie Maria 
bei der Verkündigung durch ihr Jawort 
(„Ich bin die Magd des Herrn. Mir gesche-
he, wie du gesagt hast“ Luk 1,38) den gött-
lichen Erlösungsplan in Gang gesetzt hat, 
so ordnet sie sich jetzt ihm unter im süh-
nenden Mitvollzug des Leidens Christi. 
Bei aller Intensität des Schmerzes rich-
tet Maria ihre Augen nicht auf den toten 
Sohn, sondern über die Zeit hinweg in die 
Ewigkeit. 

Die Reste des alten Haupt-Altars sowie des Josephs-Altars im rechten Seitenschiff. 33
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Liebe Leserinnen 
und liebe Leser,

So sterben wir

das dritte Kapitel des Buches „So sterben 
wir“ ist mit dem Titel „Trauer“ versehen. Bei 
dessen Vorstellung möchte ich vor allem 
den Autor selbst zu Wort kommen lassen.

Die „Trauerfeier versammelt die Menschen 
deines Lebens, meist ein letztes Mal“ (S. 
186). Sie finden sich beim Leichenschmaus 
zusammen, danach sind die Angehörigen 
allein mit ihrem Schmerz. „Trauer ist keine  
Phase, über die man einfach nur hinweg-
kommen muss, Trauer ist auch kein Stör-
fall, der beseitigt, keine Krankheit, die 
bekämpft werden muss. Trauer ist etwas 
vollkommen Normales – die natürliche 
Reaktion auf den Tod eines geliebten Men-
schen (…) Jede Trauer ist einzigartig, kei-
ne ist gleich (…) Trauer ist unberechenbar, 
Trauer ist unbeherrscht“ (S. 189).

Manche Menschen „sind widerstandsfä-
higer gegen den Schmerz und das Leid 
nach Schicksalsschlägen. Die Wissen-
schaft spricht von Resilienz“ (S. 190). Eines 
jedoch eint Trauernde, die Intensität der 
Trauer lässt nach, die Trauer an sich nicht. 

„In den ersten Tagen und Wochen nach dei-
nem Tod schlägt der Schmerz über den 
Menschen zusammen, die dich begra-
ben haben (…) Trauer sind viele Gefühle. 
Angst. Schock. Wut. Sehnsucht. Furcht. 
Sorge. Erleichterung. Unglaube. Einsam-
keit. Ohnmacht. Reue. Zorn. Ratlosig-
keit. Liebe. Sehnsucht. Verwirrung. Ärger. 
Verlassenheit. Schuld. Dankbarkeit. Groll. 
Not. Gleichgültigkeit. Sehnsucht. Bitter-
nis. Unglaube. Hilflosigkeit. Freude, dich 
gekannt, geliebt, mit dir gelebt zu haben. 
Hoffnungslosigkeit. Verzweiflung“ (S. 191). 

„Die Menschen, die um dich trauern, wollen 
deinen Tod nicht wahrhaben – sie wehren 
sich dagegen“  (S. 192). „Der Verlust nach 
deinem Tod umfasst nicht nur dich, son-
dern auch alles, was du verkörpert hast (…) 
sie verlieren dich nicht nur jetzt, sie ver-
lieren auch ihre Zukunft mit dir“ (S. 194). 

„Trauernde schockt es oft, körperlich zu 
spüren, welche Kraft ihr Kummer entfaltet. 
Trauer nimmt nicht nur den Geist in Griff – 
Trauer befällt auch den Körper (…) Nichts 
fühlt sich mehr echt  an. Die Zeit steht still“ 
(S. 195). „Trauer ist kein statischer Zustand 

– ihr Leid kommt in Wellen“ (S. 196).

Danach machen sich die trauernden 
Menschen daran, das Leben des Verstor-
benen dank der Sterbeurkunde abzuwi-
ckeln. Viele Trauernde „können es nicht 
fassen, nicht deinen Tod, nicht die Selbst-
verständlichkeit, mit der der Alltag wei-
terläuft“ (S. 198). „Trauer macht auf viele 
Arten einsam“ (S. 199). „Trauer trübt die 
Sinne. Die Menschen, die um dich kla-
gen, erleben sich verwirrt oder fahrig“ (S. 
202). Man spricht vom „Nebel der Trauer“  34
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(S. 203). Das Gefühl für Zeit kommt ab-
handen. Nach sechs Wochen lassen die 
Angehörigen traditionsgemäß eine See-
lenmesse lesen. Manche Menschen zieht 
es in die Natur, um einen Hauch vom Ver-
storbenen zu erhaschen. „Eingefleischte 
Psychoanalytiker sprechen von Wunsch-
psychosen“ (S. 205). „Viele Trauernde zie-
hen sich in die Vergangenheit zurück. Sie 
arbeiten deinen Tod durch“ (S. 205).

Langsam beginnt nach einem Jahr die Er-
innerung an den Tod zu verblassen. Trau-
ernde räumen Dinge aus, die dem Ver-
storbenen gehört haben. „Trauer macht 
mürbe, Trauer erschöpft. Die Menschen, 
die dich beklagen, lernen langsam, in ih-
rer Trauer zu leben“ (S. 212). „Die Men-
schen, die um dich trauern, stellen fest: Es 
gibt ein Leben nach deinem Tod“ (S. 215).

„Die Menschen, die um dich trauern, zieht 
es seltener zu dir auf den Friedhof, sie be-
suchen dich weniger“ (S. 217). „Auch den 

Menschen, die um dich trauern, entglei-
test du“ (S. 218). „Die Menschen, die noch 
um dich trauern, werden weniger“ (S. 221). 
Nach der amtlich vorgeschriebenen Min-
destruhezeit wird das Grab neu belegt. 

„Von nun an überdauerst du nur noch in 
der Erinnerung der Menschen, die dich 
einmal kannten“ (S. 223).

Es folgt ein Nachwort, in dem der Autor 
erklärt, wie und warum er zu dieser Aus-
arbeitung über den Tod gekommen ist.

Das Buch begeistert wegen der detailge-
nauen Beschreibungen aller möglichen 
Prozesse. Da der Leser immer mit „Du“ 
angesprochen wird, identifiziert er sich 
mit den Darstellungen. Die Auseinander-
setzung mit den Einzelheiten fällt umso 
intensiver aus. Auch wenn es um Sterben 
und Tod geht, ist das Buch faszinierend.

                                                                               
Annelie Kühnel

Der Friedhof von Dusetos in Litauen 35
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Katharina von Bora
zum 525. Geburtstag

Katharina von Bora wurde am 29. Januar  
1499 vermutlich auf Gut Lippendorf bei 
Leipzig als Tochter von Johan und Marga-
rete von Bora geboren. Sie war also Mit-
glied des sächsischen Landadels und hat-
te zwei Schwestern und drei Brüder.

Ein Text des sächsischen Staatsarchivs 
enthält dagegen die Darstellung, sie sei 
in Hirschfeld bei Nossen geboren worden 
und ihre Eltern seien Hans von Bora zu 
Hirschfeld und Anna von Haugwitz gewe-
sen. Wegen des frühen Todes ihrer Mutter 
gab der Vater sie Ende 1504 zur Erziehung 
in das Augustinerinnen-Chorfrauenstift 
St. Clemens nach Brehna.

1508 wechselte sie ins Zisterzienserin-
nenkloster Marienthron in Nimbschen bei 
Grimma. Dort lernte sie Lesen, Schreiben 
und Singen sowie etwas Latein und be-
fasste sich mit den betriebswirtschaftli-
chen Abläufen der Landwirtschaft, bis sie 
1518 ihr Gelübde ablegte.

Hier lasen Katharina von Bora und an-
dere Ordensschwestern auch die ersten 
Schriften des Reformators Martin Luther. 
Dadurch angeregt, gelang ihnen in einem 
Versorgungswagen mit leeren Herings-
fässern am Karsamstag 1523 die Flucht 
aus dem Kloster.

Sie zog mit neun ihrer Ordensschwestern 
nach Wittenberg, wo Luther sie alle auf-
nahm und sie in den Häusern seiner Freun-
de versorgte. Er vermittelte ihnen „ehren-36
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werte Männer“ als Ehemänner und Ernährer, 
nur Katharina blieb übrig. Mehrere weitere 
Vermittlungsversuche scheiterten. 

Martin Luther und Katharina von Bora 
entschlossen sich daher zur Eheschlie-
ßung, am 13. Juni 1525 wurden sie von 
Johannes Bugenhagen getraut. Das Ehe-
paar richtete sich im Schwarzen Kloster, 
einem ehemaligen Augustinerkloster, ein, 
es hatte sechs eigene Kinder. Dazu kamen 
11 Kinder, die sie aus der verarmten oder 
verwitweten Verwandtschaft aufnahmen.

Katharina von Bora bewirtschaftete und 
verwaltete sehr erfolgreich die umfangrei-
chen Ländereien, betrieb Viehzucht, Obst-
anbau und eine Bierbrauerei sowie in Zei-
ten der Pest ein Hospiz. Durchschnittlich 
40 Personen saßen täglich am Tisch in Lu-
thers Haus, denn von einem Professor wur-
de damals erwartet, dass er eine eigene 

„Burse“, also eine Gemeinschaft, die aus ei-
ner gemeinsamen Geldquelle lebte, hatte.

Luthers Tod 1546 brachte Katharina von 
Bora in große finanzielle Schwierigkeiten. 
Das Wittenberger Testament, das sie zur 
Alleinerbin machte, wurde zunächst nicht 
anerkannt. Erst Kurfürst Johann Fried-
rich I. von Sachsen sicherte ihr wesentli-
che Teile der Erbschaft und der Rechte zu.

1546 musste sie mit ihren Kindern vor 
dem Schmalkaldischen Krieg fliehen 
und 1552 Wittenberg wegen der Pest 
verlassen. Sie flüchtete nach Torgau, wo 
ihr Fuhrwerk verunglückte. Bei dem Ver-
such, ihre Kinder zu schützen, brach sie 
sich einen Beckenknochen. Sie starb drei 
Wochen später, am 20. Dezember 1552, in 
Torgau an den Folgen dieser Verletzung.

Annelie Kühnel

Abb.: Katharina von Bora (Lucas Cranach d.Ä.), 
Stadtkirche Wittenberg, Klosterruine Nimbschen  
bei Grimma (Fotos: Harald Frosch)

Der Tod kommt immer zum falschen 
Zeitpunkt. Diesen Satz hört man oft, aber 
stimmt er auch? Gisela Lück, die das  
forum und den Gemeindebrief Evange-
lisch IN NEUSS über die letzten Jahre im-
mer wieder durch Leserbriefe bereichert 
hat, entschlief friedlich in der Nacht vom 
28.09. auf den 29.09.2023. So hatte sie es 
sich zuletzt auch gewünscht. Ein langes 
Leiden ist ihr, ein Mitleiden ihren Kindern 
und Enkelinnen erspart geblieben. Sie war 
bereit und konnte ihr Gehen regeln. Ihre 
Beiträge im Forum-Heft und später auch 
im Gemeindebrief haben sie sehr beschäf-
tigt, und wenn diese dann gedruckt mit der 
jeweiligen Ausgabe vor ihr lagen, war sie 
voller Freude. Auf diese Weise haben das 

Forum-Heft und der Gemeindebrief ein 
bisschen zusätzliches Glück in ihre letz-
ten Lebensjahre getragen. Ihr Tod kam  
sicher nicht zum falschen Zeitpunkt, denn 
er war für alle, die ihr nahe standen, ab-
sehbar und eine Erlösung. Sie hat ein lan-
ges Leben voller reichhaltiger Erfahrun-
gen und Wertschätzungen erleben dürfen 
und konnte würdevoll die Bühne des Le-
bens verlassen, ohne unnötig lange lei-
den zu müssen. Möge sie dem einen oder 
anderen in guter Erinnerung bleiben, das 
würde sie am meisten freuen.

Mit herzlichen Grüßen
Ihre Dagmar Lück-Schneider

Der Tod kommt immer zum falschen Zeitpunkt
Leserbrief

Leserbrief
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DANKE !
Liebe Gemeinde, liebe große und kleine Menschen und die da-
zwischen!

Nun darf ich mich noch ein letztes Mal im Gemeindebrief mel-
den und von Herzen Dank sagen!

DANKE, DANKE, DANKE! 

Für so viele herzliche Worte, wunderschöne Karten und liebe-
volle Geschenke:

Die neue Bank steht auf meinem Balkon. Mit all euren Unter-
schriften! Dank dafür und für Mascha Kaléko in Buchform, lie-
bes Presbyterium. Für das schöne Gästebuch (mit allen (!) Fotos) 
und die zu Herzen gehenden Reden am Tag der Verabschiedung!

Dank für ein pinkes Erinner-Mich-Schaf, für Schneidebretter, da-
zugehörige Messer (samt obligatorischem Pfennig…), Sonnenblu-
men, Kochlöffel, Süßes und Salziges, „mein“ rosa Schnapsglas 
mit Anislikör plus Noll-Kaffeebecher, ein Frühstück mit Seneca, 
einen eigenen Liedtext (so stolz, watt eigenes 😊, lieber Jörg), ei-
nem „Luft-nach-oben“-Kalender, 10.000 Herzen (Dank, ihr lieben 
Kitas, an alle, die dort miteinander leben und arbeiten) & Kerzen 
(aus Wachs und mit Solar) samt wunderschönen Gläsern, Licht 
und Pflanzen, Fairem aus aller Welt (wie könnte ich je die NEWI 
und all die Menschen vergessen…), „Von-guten-Mächten“, in Glas 
gegossen, die „Norddeutschen Grundgesetze“, einen selbstge-
machten Türkranz, Spaghetti-Kit samt Gabel und „calm-down“-
Tuch, süße Grüße von der Kantorei, selbstgebackene Kuchen, Ku-
chen, ein Lied und eine Hortensie von der Schulgemeinschaft der 
Martin-Luther-Schule, Salz und Brot so hübsch verpackt plus 
sämtliche Materialien, die der Diakonie-Shop hergibt, von meinen 

„Verrückten“ (eure Worte (!), ich werde die Diakoniegottesdienste 
und eure kreativen Ideen vermissen!), „Was mich stark und kri-
senfest macht“-Karten, Bücher und tolle Gutscheine (vom Frau-
enkreis-Gutschein wird natürlich ein Handarbeitsbuch gekauft…), 
eine St. Stephanus-Kerze und ein Friedenslicht (Ein Hoch auf die 
Ökumene!), einen Schwan, Goldbären und Engel, gemalte Bilder, 
feine Ohrringe und lovely Lemoncurd, eine wunderschöne Segel-
schiff-Pop-up-Karte, die für die tolle Zusammenarbeit mit all den 
Schulfachschaften steht, ein Kreuzkirchen-Magnet-Puzzle (Dank 
euch crazy 353-Crew), einen verbindenden Regenbogentaschen-
riemen und soooo viel Alkohol (das reicht bis zum Ruhestand…). 
Neuss, werde ich einfach nicht vergessen können: So viele Becher, 



Brettchen, Tassen, Gewürze, Honig, Tee, 
Kaffee und Co. hat nicht mal die Tourist In-
formation Neuss neben dem Rathaus. Ich 
habe jetzt sogar einen Neuss-Pfannen-
wender! *lach*. Den Vogel hat allerdings 
eine Mitgliedschaft im Verein für Heimat-
pflege Viersen abgeschossen… Jetzt darf 
ich da zur Mitgliedsversammlung gehen, 
toll… Vielen Dank dafür, ihr verrückten Pi-
raten! Kaffee hatte ich ja schon erwähnt, 
aber nicht den genialen Thermos-Kaffee-
Becher vom Team Blau. Und immer wie-
der so viele liebe Worte. Sollte ich jetzt 
irgendein Geschenk nicht aufgezählt ha-
ben, war dies keine Absicht: Sie haben alle 
einen Platz in meiner Wohnung, im neuen 
Büro und im Herzen! 

Und Sie und ihr als Menschen, die wir viel 
miteinander erlebt haben, seid eh im Her-
zen mit umgezogen! DANKE!

Ihre und eure Kathrin Jabs-Wohlgemuth, 
nunmehr Pfarrerin in Viersen
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Nach Corona konnten wir endlich wie-
der all denen in einem großen Fest 

danken, die als ehren-, neben- oder 
hauptamtlich Mitarbeitende unser Ge-
meindeleben tragen.

Bei Andacht, Musik, einem heiteren 
Quiz rund um Religion und Kirche, sehr 
schmackhaften Suppen sowie diversen Ge-
tränken für das leibliche Wohl und viel Zeit 
zum Klönen verbrachten wir einen schönen 
Abend, während es draußen schüttete und 
sich im Eingangsbereich der Dietrich-Bon-
hoeffer-Kirche die Regenschirme stapelten…

Und jede(r) musste – nein: durfte(!) auch 
neue Leute aus den unterschiedlichsten 
Bereichen unseres wirklich vielfältigen 
Gemeindelebens kennenlernen… 😉

Bekanntlich hat Jesus sich selbst als das 
„Licht der Welt“ bezeichnet, und genau so 
bezeichnet er auch uns Christen. Wer Licht 
für andere sein will, muss zuvor seinen 
eigenen Weg auch in der Dunkelheit fin-
den. Deshalb gab es als kleine Aufmerk-
samkeit für alle Anwesenden ein kleines 
LED-Lämpchen, mit eingedrucktem Na-
men unserer Christuskirchengemeinde.

Übrigens: Wer im nächsten Jahr auch da-
bei sein möchte, ist herzlich eingeladen, 
sich ebenfalls bei uns mitverantwortlich 
zu engagieren. Da gibt es eine Fülle von 
Möglichkeiten! Wir freuen uns auf Sie!!

Jörg Zimmermann

Seit Jahren 
erstmals wieder:
Mitarbeiterdankesfeier!

Die „Armee der Regenschirme“ am Eingang zur 
Dietrich-Bonhoeffer-Kirche (Foto: Jörg Zimmermann) 

Die Tische hatten Namen berühmter Menschen aus 
Bibel und Kirchengeschichte  
(Foto: Manuel Tenreiro)

„Hallelujah…“ – Dima Sirota und Jörg Zimmermann 
(Foto: Mascha Degen)

Mitarbeiterdankesfeier
40
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Feste Termine
Gruppen, Kreise, Treffs

Kinder
Mo 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Di 09.15 Uhr MLH Eltern-Kind-Gruppe Andrea Boedeker 02131 / 56 68 27

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr TR3 Entspannungstrg. für Kinder Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Mi 14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Do 09.15 Uhr MLH Eltern-Kind-Gruppe Andrea Boedeker 02131 / 56 68 27

09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02131 / 56 68 27

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

Fr 09.15 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02131 / 56 68 27

11.00 Uhr DBK PEKiP - Kurs Natascha Seidel 02131 / 56 68 27

14.00 Uhr TR3 Kidstime Chantal Macek 02131 / 10 31 95

So 11.00 Uhr CHR Sonntagskinder Antje Akinlajas 02131 / 2 98 51 90

Jugendliche
Mo

14.00 Uhr
- 19.00 Uhr

MLH
Offener Treff Upside Down
Kinder und Jugendliche

Mascha Degen
Isabel Völkel-Torras

0175 / 7306418
0163 / 1562625

Di
14.00 Uhr

-19.00 Uhr
MLH

Offener Treff Upside Down
Kinder und Jugendliche

Mascha Degen
Isabel Völkel-Torras

0175 / 7306418
0163 / 1562625

Mi
14.00 Uhr

- 19.00 Uhr
MLH

Offener Treff Upside Down
Kinder und Jugendliche

Mascha Degen
Isabel Völkel-Torras

0175 / 7306418
0163 / 1562625

Fr
15.00 Uhr

-18.00 Uhr
MLH

Offener Treff Upside Down
monatlich nach Absprache

Mascha Degen
Isabel Völkel-Torras

0175 / 7306418
0163 / 1562625

18.00 Uhr
-21.00 Uhr

MAR
Café Neo
monatlich nach Absprache

Mascha Degen
Isabel Völkel-Torras

0175 / 7306418
0163 / 1562625

Feste Termine

Silent Night am 17.12.2023, 19.00 Uhr, im Albert-Einstein-Forum Kaarst mit der 
Kaarster Kultband „In between“, der „Jungen Symphonie Kaarst“ und dem Neusser  

„Gospelchor Harambee“. 41
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Erwachsene
Mo 10.00 Uhr DBK

Frauenfrühstück
1. Montag im Monat

Ulrike Hegerfeldt
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 27 15
02131 / 4 22 43

12.00 Uhr TR3 Digitalsprechstunde Chantal Macek 02131 / 10 31 95

13.45 Uhr MLH Gymnastik für Senioren Ursula Lippert 02131 / 54 19 96

14.30 Uhr MAR
Frauenkreis
letzter Montag im Monat

NN .

15.00 Uhr MLH Senioren-Nachmittag
Erika Weitkowitz
Bärbel Ratka

02131 / 8 12 49
02131 / 54 15 92

16.00 Uhr DBK
Literaturkreis
3. Montag im Monat

Renate Welk 02131 / 4 36 87

17.30 Uhr MLH Yoga-Kurs Ayse Battalgazi 0173 / 2060979

19.30 Uhr DBK Folklore-Tanzgruppe Gisela Scheid 02131 / 2 70 76

Di 09.30 Uhr MLH
Gesprächskreis für auslän-
dische Frauen im Café Flair

Gudrun Maak
Marianne Haschke

02131 / 8 20 32
02131 / 4 86 40

10.30 Uhr TR3 Kulturcafé Chantal Macek 02131 / 10 31 95

10.30 Uhr TR3 Hatha-Yoga Chantal Macek 02131 / 10 31 95

11.00 Uhr MLH
Deutsch-Kurs für aus-
ländische Männer und 
Frauen im Café Flair

Gudrun Maak 02131 / 8 20 32

19.30 Uhr MLH Harambee Valentin Ruckebier 0176 / 25 69 4810

Mi 10.30 Uhr TR3 Internationaler Frauentreff Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr
-17.00 Uhr

MLH Ukraine-Begegnungscafé U. Zimmermann-Thiel 0171 / 2 61 69 05

14.00 Uhr DBK Englisch-keine Frage des Alters Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

18.00 Uhr DBK Bibelkurs Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

19.30 Uhr MLH Bibelgesprächskreis Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Do 09.00 Uhr MAR Töpfern Hildegard Camrath 02131 / 8 14 28

09.30 Uhr MAR
Frühstückstreff  - 
zur Einkaufszeit - 2. Donnerstag

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

10.30 Uhr TR3
Nachbarschaftstreff 
1. und 3. Donnerstag

Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr DBK
Ganzheitliches Gedächtnis-
training 60plus

Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

Für diese Bereiche werden dringend Austräger gesucht! 
Alexianer-Viertel, Barbara-Viertel, Bauerbahn, Innenstadt, Stadion-Viertel

Kontakt | Pfarrer Jörg Zimmermann | 02131 / 222152
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Erwachsene
Mo 10.00 Uhr DBK

Frauenfrühstück
1. Montag im Monat

Ulrike Hegerfeldt
Ruth Kleefi sch

02131 / 4 27 15
02131 / 4 22 43

12.00 Uhr TR3 Digitalsprechstunde Chantal Macek 02131 / 10 31 95

13.45 Uhr MLH Gymnastik für Senioren Ursula Lippert 02131 / 54 19 96

14.30 Uhr MAR
Frauenkreis
letzter Montag im Monat

NN .

15.00 Uhr MLH Senioren-Nachmittag
Erika Weitkowitz
Bärbel Ratka

02131 / 8 12 49
02131 / 54 15 92

16.00 Uhr DBK
Literaturkreis
3. Montag im Monat

Renate Welk 02131 / 4 36 87

17.30 Uhr MLH Yoga-Kurs Ayse Battalgazi 0173 / 2 060979

19.30 Uhr DBK Folklore-Tanzgruppe Gisela Scheid 02131 / 2 70 76

Di 09.30 Uhr MLH
Gesprächskreis für auslän-
dische Frauen im Café Flair

Gudrun Maak
Marianne Haschke

02131 / 8 20 32
02131 / 4 86 40

10.30 Uhr TR3 Kulturcafé Chantal Macek 02131 / 10 31 95

10.30 Uhr TR3 Hatha-Yoga Chantal Macek 02131 / 10 31 95

11.00 Uhr MLH
Deutsch-Kurs für aus-
ländische Männer und 
Frauen im Café Flair

Gudrun Maak 02131 / 8 20 32

19.30 Uhr MLH Harambee Valentin Ruckebier 0176 / 25 69 4810

Mi 10.30 Uhr TR3 Internationaler Frauentreff Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr
-17.00 Uhr

MLH Ukraine-Begegnungscafé U. Zimmermann-Thiel 0171 / 2 61 69 05

14.00 Uhr DBK Englisch-keine Frage des Alters Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

18.00 Uhr DBK Bibelkurs Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

19.30 Uhr MLH Bibelgesprächskreis Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Do 09.00 Uhr MAR Töpfern Hildegard Camrath 02131 / 8 14 28

09.30 Uhr MAR
Frühstückstreff  - 
zur Einkaufszeit - 2. Donnerstag

Ingeborg Leroy
Elke Theisen

02131 / 36 85 58
02131 / 8 13 26

10.30 Uhr TR3
Nachbarschaftstreff 
1. und 3. Donnerstag

Chantal Macek 02131 / 10 31 95

15.00 Uhr DBK
Ganzheitliches Gedächtnis-
training 60plus

Irmgard Klamant 02131 / 46 79 44

Fr 09.30 Uhr DBK
Aktive Ruheständler
3. Freitag / Absprache

Harald Steinhauser 02131 / 8 08 23

15.00 Uhr DBK
Strich und Faden
2. Freitag im Monat

Erika Enders
Ulrike Hegerfeldt

02131 / 4 84 10
02131 / 4 27 15

19.30 Uhr MLH Proben der Kantorei Katja Ulges-Stein 02131 / 20 57 05

Termine nach Vereinbarung
Geburtstagskaff ee DBK vierteljährlich Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Geburtstagskaff ee MLH
vierteljährlich mit 

schriftlicher Einladung
Jörg Zimmermann 02131 / 22 21 52

Besuchsdienstkreis
DBK
MLH

nach Vereinbarung
Harald Steinhauser
Gisela Scheid

02131 / 8 08 23
02131 / 2 70 76

Ökumenischer
Arbeitskreis Asyl

MLH
monatlich nach 

Vereinbarung
S. Graefe-Henne 02137 / 7 73 23

CHr Christuskirche

DBK Dietrich-Bonhoeff er-Kirche

mLH martin-Luther-Haus

Tr3 Treff  3 / rheinparkcenter

mAr markuskirche / markustreff 

mLS martin-Luther-Schule

werbung?
werbung@c-k-n.de

WEIHNACHTEN
IN NEUSS

Alle Termine und 
Informationen zu 

den evangelischen 
und katholischen 

Gottesdiensten an 
Weihnachten in Neuss 

an einem Ort.

Ein Projekt der katholischen und  
evangelischen Neusser Gemeinden

WWW.WEIHNACHTEN-IN-NEUSS.DE

21-10-06 WIN Anzeige A5.indd   121-10-06 WIN Anzeige A5.indd   1 06.10.21   09:3906.10.21   09:39

Monatsspruch Februar 
Alle Schrift, von Gott eingegeben, ist 
nütze zur Lehre, zur Zurechtweisung, 
zur Besserung, zur Erziehung in der 

Gerechtigkeit. 2 Tim 3,16

Monatsspruch Januar 
Junger Wein gehört in neue 

Schläuche. Mk 2,22
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Sicherheit
auf Knopfdruck.
Der Johanniter-Hausnotruf

Jetzt bestellen!
johanniter.de/hausnotruf-testen
0800 32 33 800 (gebührenfrei)

Werbeblock



Alzheimer Gesellschaft Kreis Neuss/Nordrhein e.V.
Selbsthilfe Demenz • Beratung - Gesprächskreise

Mohnstraße 48 • 41466 Neuss
Tel.:  02131 - 222110
Fax.:  02131 - 291751
alzheimer-neuss@t-online.de
www.alzheimer-neuss.de

 

Wir sind ein Neusser Meisterbetrieb, 
beraten sie gern und versorgen Sie mit
•  Orthopädischen Maßschuhen, auch für  
 Menschen mit Diabetes und Rheuma,
• Einlagen,
•  Schuhzurichtungen,
•  Arbeitssicherheitsschuhen,
•  Fachgerechten Schuhreparaturen.

Breite Straße 85 • 41460 Neuss • T 0 21 31 2 11 70

Karl Stegemann
Herbert Pilz
Orthopädieschuhmachermeister

Geschäftszeiten
Montag - Freitag 9.00 - 12.30 Uhr
 14.00 - 18.00 Uhr
Samstag 9.00 - 13.00 Uhr

Dreikönigenstraße 32 •  41464 Neuss
Tel  02131 46 88 44 • Fax  02131 46 88 45

Ö�nungszeiten
Mo - Fr  10.00 - 12.30 Uhr 

und 15.00 - 18.30 Uhr

info@we-pc.de • www.we-pc.de

Der Profi rund ums Laufen
Adolf-Flecken-Straße 6 • 41460 Neuss



 

Grabpflege
Küsters-Schlangen

GmbHInhaber: 
Norbert Browa

�  Grabneuanlage
�  Grabpflege
�  Garten- und 
      Landschaftsbau

Lövelinger Straße 40a
41472 Neuss
Telefon: (02131) 38 14 98
Mail: info@grabpflege-neuss.de 

www.grabpflege-neuss.de

 

•  Pflaster- und Steinarbeiten
•  Teichbau
•  Baumfällungen und Baumpflegeschnitte
• Gartenneugestaltung
• Gartenpflege- und Bepflanzung
• Rasenbau

Kontakt: (0 21 31) 38 14 98 • info@browa-galabau.de • www.browa-galabau.de

Garten- und Landschaftsbau Browa | Lövelinger Straße 40a | 41472 Neuss

redaktion@c-k-n.de

spazio pubblicitario gratuito



Partyservice für Ihre individuelle Feier

Hausgemachte Wurst- und Schinkenspezialitäten

Fertiggerichte im Glas für die schnelle Küche

Feinkostschlemmereien und leckere Salate

Feines vom Wild  • goldprämiert

Landmetzgerei Kessel
Fleischerei und Feinkost
Trockenpützstraße 4 • 41472 Neuss 

www.landmetzgerei-kessel.de  •  0 21 31 / 8 25 44 

Ihr Immobilienpro� in Neuss 
Dino Pergola

Immobilie kaufen 
oder verkaufen?

Telefon 02131/24848
Mobil  01525/7578863

Wir geben Ihrer Zukunft ein Zuhause.

Finanzgruppe

Ist ganz einfach. Mit uns.

E-Mail: dino.pergola@beratung.lbswest.de •  www.lbs-immobilien-pro�s.de

www.evangelisch-in-neuss.de



HIER BRINGT UNS 
NICHTS AUS DER RUHE,
weil wir ein schönes Zuhause haben, in dem wir glücklich  
und entspannt unser Leben gemeinsam genießen können  
und sicher sind, dass es auch so bleiben wird.  
www.gwg-neuss.de

Gemeinnützige Wohnungs-Genossenschaft e.G. · Markt 36 · 41460 Neuss · Telefon 02131.5996-0

•  V E R K A U F                                              

•  V E R M I E T U N G                                                                                                                 

•  W E R T E R M I T T L U N G

MATHEISEN + MATHEISEN  IMMOBILIEN GmbH
Hochstraße 16 | 41460 Neuss | 02131 / 13340-0 | www.matheisen-immobilien.de

Kontakt | jeannette@matheisen-immobilien.de

v o n  H ä u s e r n

W o h n u n g e n   

G e w e r b e o b j e k t e n

Sei t  90  Jahren in  Neuss und Umgebung
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Wir behalten uns vor, eingereichte Artikel zu kürzen oder 
umzuschreiben. Aus Platzgründen können nicht immer 
alle Artikel veröffentlicht werden. Namentlich gekenn-
zeichnete Artikel geben nicht unbedingt die Meinung der 
Redaktion wieder. Fehler sind unbeabsichtigt, können 
aber vorkommen und gehören dem glücklichen Finder. 

Ihre Gemeindebrief-Redaktion 

Herausgeber 

Redaktion  
Verbandsteil

Redaktion  
Gemeindeteil 

Satz

Bilder

Druck 

Auflage 

Papier

Nächster 
Redaktions-
schluss

Bankver- 
bindung

Evangelischer  
Gemeindeverband Neuss 
Hauptstraße 200 
41236 Mönchengladbach

Sebastian Appelfeller, v.i.S.d.P. 

Harald Frosch, v.i.S.d.P. 
Barbara Degen, Mascha Degen, Astrid 
Tiburski, Jörg Zimmermann 
Lektorat: Annelie Kühnel, 
Ulrike Hegerfeldt, 
Verena Dziobaka-Spitzhorn

Harald Frosch | 02131 | 897262 

Archiv, Harald Frosch, Team Konfi,  
Team KJW, Team MLS, Team Seemanns-
mission, Verbandsredaktion, Privat, 
Wikipedia

Das Druckhaus 
Im Hasseldamm 6 
41352 Korschenbroich

20.550 Stück | Verband
5.350 Stück | Gemeinde

Profi silk, FSC®

31. Januar 2024 
redaktion@c-k-n.de

Christuskirchengemeinde 
KD Bank Dortmund:  
IBAN DE15 3506 0190 1088 3490 47 
BIC: GENODE1DKD

Sparkasse Neuss:  
IBAN DE46 3055 0000 0080 1932 87 
BIC: WELADEDN

WERBUNG IM GEMEINDEBRIEF

Wir beraten Sie gern.
werbung@c-k-n.de • redaktion@c-k-n.de
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Damals war mir die Finanzierung 
meiner Bestattung egal. 
Heute habe ich das abgesichert.

VORSORGE. EINE SORGE WENIGER.

Lassen  
Sie sich hier 

beraten!

laborant / photocase.com

Plakate_RZ.indd   2 12.07.2012   17:24:55 Uhr
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BESTATTUNGEN



Ev. Reformationskirche             
Frankenstraße 63  
41462 Neuss

Gern begrüßen wir Besucher in mittelalterlicher Gewandung.

Samstag, 16. Dezember 2023, 18.00 Uhr

Advent wie vor 500 Jahren

Gottesdienst
mit mittelalterlicher Musik zum Advent

Gottesdienstleitung: 
Angelika Ludwig

musikalische Gestaltung:
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Gemeindebüro
Gemeindesachbearbeitung 02131 / 56 68 26  (Fax.56 68 49) Venloer Straße 68
Natascha Kotzam natascha.kotzam@ekir.de 41462 Neuss
Melanie Merx melanie.merx@ekir.de

Christuskirche / Martin-Luther-Haus
Pfarrer Jörg Zimmermann Drususallee 63 0 21 31 / 22 21 52

joerg.zimmermann@ekir.de 01 71 / 2 62 40 04
Ayganus Dellüller Drususallee 63 0 21 31 / 2 57 28
(Küsterin und Hausmeisterin) vasil.dellueller@icloud.com 01 74 / 2 50 08 71

Dietrich-Bonhoeffer-Kirche / Markuskirche
Pfarrer Dr. Michael Benedetti Einsteinstraße 194 0 15 73 / 4 54 94 34

michael.benedetti@ekir.de
Manuel Tenreiro Einsteinstraße 194 0 21 31 / 4 08 10 79
(Küster und Hausmeister) manuel.tenreiro@ekir.de 01 73 / 3 44 07 70

Kirchenmusik
Kantorin Katja Ulges-Stein Drususallee 63 0 21 31 / 20 57 05

katja.ulges-stein@ekir.de
Presbyterium
Dr. Ilmo Pathe Nehringskamp 23 0 21 31 / 3 86 85 07
(Vorsitzender) ilmo.pathe@ekir.de 01 72 / 2 53 06 98
Ann Christin Kaup Hesemannstraße 1a 01 77 / 2 98 79 55
(Finanzkirchmeisterin) ann_christin.kaup@ekir.de
Verena Dziobaka-Spitzhorn Helmholtzstraße 17 0 21 31 / 89 77 05
(Personalkirchmeisterin) verena.dziobaka-spitzhorn@ekir.de 01 75 / 5 28 02 99
Dr. Stefanie Fraedrich-Nowag Drususallee 8 01 51 / 61 79 08 11
(Baukirchmeisterin) stefanie.fraedrich@gmx.de

Jugend
Mascha Degen Drususallee 63 | Jugendbüro 01 75 / 7 30 64 18
Isabel Völkel-Torras jugendbuero@c-k-n.de 01 63 / 1 56 26 25

Kindergärten
Armine Simonyan-Dellüller Drususallee 59 0 21 31 / 2 57 27
Eleni Calaitzidou Breite Straße 159 0 21 31 / 3 83 56 20
Dagmar Hindges Einsteinstraße 196 0 21 31 / 89 95 20
Joanna Holowski Trockenpützstraße 10 0 21 31 / 3 83 59 80
Rebecca Nußbaum An der Hammer Brücke 10 0 21 31 / 27 54 70
Melanie Bliesner Annemarie-Renger-Straße 10-12 01 63 / 7 42 58 07

Evangelisches Zentrum für Familienbildung
Susann Richter Venloer Straße 68 | 41462 Neuss 0 21 31 / 56 68 27
Mona Schmidt familienbildung@diakonie-rkn.de  0 21 31 / 56 68 52

Krankenhausseelsorge
Pfarrerin Angelika Ludwig Grefrather Weg 87 0 21 31 / 54 82 82
Pfarrerin Eva Brügge Klever Straße 94 a 0 21 31 / 98 00 52
Pfrin. Susanne Schneiders-Kuban 0 21 61 / 3 08 31 91

Diakonie Rhein-Kreis Neuss
Zentrale Venloer Straße 68 | 41462 Neuss 0 21 31 / 56 68-0
Schuldnerberatung 56 68-15 |18 |37 |42
Arbeitslosenberatung 56 68 -13 |38

Haus der Diakonie Am Konvent 14  | 41460 Neuss 
Jugendberatungsstelle 0 21 31 / 2 70 33
Ambulanter Hospizdienst 0 21 31 / 75 45 74
Sozialpsychiatrisches Zentrum 0 21 31 / 53 39 10
Kircheneintrittsstelle kircheneintrittsstelle@evangelisch-in-neuss.de 0 21 31 / 5 33 91 28

Diakoniestift Norf 
Zentrale Elise-Stoffels-Straße 9 | 41469 Neuss  0 21 37 / 9 93 93-100
Ambulanter Pflegedienst 0 21 37 / 9 93 93-501
Beratungsstelle für Fragen im Alter 0 21 37 / 9 93 93-888
Tagespflege   0 21 37 / 9 93 93-900

Demenzbeauftragte Petra Körnke  01 62 / 9 01 10 14

Präventionsbeautragter Dan-Clemens Hieronimus 01 51 / 14 31 27 94

Treff 3 Görlitzer Straße 3 | Chantal Macek 0 21 31 / 10 31 95

NEWI Gisela Welbers | info@newi-ev.de 01 73 / 5 36 21 50

Internet www.evangelisch-in-neuss.de

Gemeindebrief redaktion@c-k-n.de 0 21 31 / 89 72 62 

Telefonseelsorge gebührenfrei 08 00 111 0 111

Pfarrer-Sprechstunde
Die Pfarrer stehen Ihnen nach telefonischer Absprache zu einem persönlichen Gespräch zur Verfügung.



Gottesdienste
Dietrich-Bonhoeffer-K.  
Sa. 16.00 | 18.00 Uhr

Markuskirche 
Sonntag 9.30 Uhr

Christuskirche 
Sonntag 11.00 Uhr

Dietrich-Bonhoeffer-K.  
Sa. 16.00 | 18.00 Uhr

Markuskirche 
Sonntag 9.30 Uhr

Christuskirche 
Sonntag 11.00 Uhr

03.12.23
1. Advent

11:00 | Brügge | Familien-
gottesdienst mit Kinder-
garten und Basar

Familiengottesdienst 
mit Kindergarten  
Zimmermann

09.12.23 18:00 | Sauer

10.12.23
2. Advent

Lücke

16.12.23 18:00 | Kölsche Weihnacht

17.12.23
3. Advent

Zimmermann Zimmermann | A

23.12.23 18:00 | 9 lessons and carols

24.12.23
Heiligabend

14:00 | Benedetti 16:00 | Benedetti 15:00 | Zimmermann  
mit Kindergottesdienst

24.12.23
Heiligabend

18:00 | Benedetti 17:00 | Zimmermann 
Christvesper

24.12.23
Heiligabend

22:00 | Zimmermann 
Christmette

25.12.23
1. Feiertag

11:00 | Zimmermann

26.12.23
2. Feiertag

11:00 | Burdinski  
Gemeinsamer Gottesdienst mit Reformationskirchengemeinde

31.12.23
Altjahrs-
abend

17:00 | Zimmermann  
Jahresschlussandacht

01.01.24
Neujahr

17:00 | Benedetti
Neujahrsgottesdienst

06.01.24
Epiphanias

18:00 | Benedetti | A

07.01.24
1. So. nach  
Epiphanias

Benedetti | A Benedetti

14.01.24
2. So. nach  
Epiphanias

Zimmermann

21.01.24
3. So. nach  
Epiphanias

Lücke Lücke

27.01.24 18:00 | Tacheles-Gottes-
dienst | Team 

28.01.24
Letzter So. n.  
Epiphanias

Zimmermann | A

04.02.24
Sexagesimä

Laubert | A Laubert

10.02.24 18:00 | Zimmermann | A

11.02.24
Estomihi

Babych

18.02.24
Invokavit

Zimmermann Zimmermann

24.02.24 18:00 | Benedetti

25.02.24
Reminiscere

Benedetti | A

02.03.24 18:00 | Evensong 
N.N.

03.03.24
Oculi

Dohmes | A Dohmes

09.03.24 18:00 | Tacheles-Gottes-
dienst | Team 

10.03.24
Lätare

Zimmermann  
mit Einführung  
des Presbyteriums

Bitte beachten Sie die aktuellen Aushänge!
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